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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher. für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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konnte man zum erſten Male einen wirklichen Kampf der 
Meinungen, ein Aufeinanderplatzen der Geiſter beobachten; 
hier lag der Schwerpunkt in den Beſchlüſſen, die aus den 
gepflogenen Diskuſſionen hervorgingen; kurz, der Kongreß 
bewährte ſich als ein wirkliches Genoſſenſchaftsparlament 
Budapeſt der internationale Genoſſenſchaftskongreß ge- und war nicht bloß ein temperament- und willenloſes 
ſchloſſen wurde. Agglomerat einer größeren Zahl von Genoſſenſchaftern 


Der internationale Genoſſenſchaftskongreß in 5 
Wenn wir bis heute gezögert haben, uns mit jeinen | verjchiedener Nationalitäten. 
1 


Budapeſt und feine Neſultate. 
I. 
Zwei Monate ſind nun ſchon verſtrichen, ſeit in 


Verhandlungen und Beſchlüſſen an dieſer Stelle zu be⸗ Damit wollen wir keineswegs geſagt haben, daß der 
ſchäftigen, jo war nicht Mangel an Zeit die Urſache. Ab- Budapeſter Kongreß nun in all und jeder Beziehung ge— 
ſichtlich haben wir einige Wochen darüber verſtreichen [lungen und das Ideal einer internationalen Verſammlung 
laſſen; einmal, um die verwirrende Menge der neuen und | gewejen ſei. Gewiß, es wäre auch an ihm manches aus— 
fremdartigen Eindrücke, die auf den Teilnehmer jenes | zujegen, und zweifellos müſſen künftig die internationalen 
Kongreſſes in der ungariſchen Hauptſtadt einſtürmten, ſich [Genoſſenſchaftskongreſſe noch mehr leiſten und fruchtbarer 
ruhig im Geiſte abklären zu laſſen, zum andern aber auch, | werden, wenn ſie ihre Daſeinsberechtigung behaupten 
um die erſten Wirkungen und Folgen der letzten Tagung | wollen. Wir werden uns auch in dieſer Artikelſerie noch 
des internationalen Genoſſenſchaftsparlamentes abzuwarten. mit den Schwächen und unerfreulichen Seiten des Kon— 
Wir ſind uns wohl bewußt, mit dieſem Verfahren greſſes zu beſchäftigen haben. Aber über den Mängeln 
von der üblichen Praxis unſerer modernen Publiziſtik ab- [darf man nicht den Fortſchritt verkennen, der ſich am 
zuweichen. Sie macht es ſich zur Pflicht, mit ihrem Ur- Budapeſter Kongreß unzweifelhaft manifeſtiert hat, und es 
teil über die Vorgänge des öffentlichen Lebens ſchnell, darf auch nicht überſehen werden, daß ſein organiſatoriſcher 
womöglich ſchon am Abend des Tages, der ſie geboren, Unterbau, der internationale Genoſſenſchaftsbund, noch 
fertig zu fein, jo daß am nächſten Morgen ſchon jeder- keine genügend breite Grundlage für große Aktionen 
mann leſen kann, was von der geſtrigen Vorſtellung auf darbietet. 
der Weltbühne zu halten ſei. Daß jedoch bei dieſer Haſt Solange der internationale Genoſſenſchaftsbund iſt, 
die Qualität des Urteils leidet, das nur in dem Maße | was er bis zum heutigen Tag geblieben iſt, nämlich eine 
einen Wert beanſpruchen kann, als es wohlerwogen iſt, lockere Vereinigung heterogener Genoſſenſchaften und Ge— 
bedarf keines Beweiſes. Sicher würde in unſerem öffent- noſſenſchaftsverbände mit einer wenig leiſtungsfähigen 
lichen Leben vieles beſſer ſtehen, wenn wir uns mehr Zeit Exekutive an der Spitze, wird ſich auch auf ſeinen Kon— 
ließen, uns unſere Meinungen zu bilden; fie würden zum | greifen nicht viel mehr erreichen laſſen, als in Budapeſt 
mindeſten dauerhafter werden und brauchten dann nicht erreicht worden iſt. Erſt wenn einmal zwiſchen den gleich— 
jede Woche gegen andere ausgewechſelt zu werden. artigen Genoſſenſchaftsorganiſationen aller Länder rege 
Von ſolchen Erwägungen abgeſehen, verträgt es der und dauernde Beziehungen beſtehen und dieſe im inter— 
Budapeſter Genoſſenſchaftskongreß ſehr wohl, daß man nationalen Bunde gepflegt und gefeſtigt werden, ſind die 
ſeine Leiſtungen in aller Ruhe und mit geſchärftem kritiſchem [Vorbedingungen zu gemeinſchaftlichen Aktionen erfüllt. Bis 
Blick Revue paſſieren läßt. Er bildet für die Ge- dahin wird man ſich wohl oder übel damit zufrieden geben 
noſſenſchaftswelt ein Ereignis, das mit der Woche, in die | müſſen, wenn die internationalen Kongreſſe propagan— 
es gefallen, nicht ſchon wieder verrauſcht iſt, ſondern das diſtiſch wirken, ſowie einen fruchtbaren Austauſch der 
infolge der von ihnen ausgelöſten Wirkungen noch lange | Anfichten und Auffaſſungen über die leitenden Grund— 
das Intereſſe des Genoſſenſchafters zu beanſpruchen ein ſätze unſerer Bewegung in den verſchiedenen Ländern her— 
Anrecht hat. beiführen und dadurch Klarheit darüber ſchaffen, welche 
Um es gleich an dieſer Stelle zu jagen: der inter- Organiſationen zu gemeinſamer Arbeit auf internatio 
nationale Genoſſenſchaftskongreß in Budapeſt iſt, unſerer nalem Gebiet gewillt und berufen find. 
Anſicht nach, von allen bisher abgehaltenen der gelungenſte Daß der Budapeſter Kongreß dies getan und 
und erfolgreichſte geweſen; derjenige, von dem geſagt werden damit unſerer Sache einen wichtigen Dienſt geleiſtet 
darf, daß er in der Entwicklung der internationalen Be- hat, wird die Beſprechung ſeiner Arbeiten beweiſen. 
ziehungen der verſchiedenen nationalen Genoſſenſchafts⸗ Bevor wir uns aber mit den eigentlichen Kongreß 
bewegungen einen Markſtein geſetzt hat. Im Gegenſatz verhandlungen beſchäftigen, müſſen wir noch einiges über 
zu den früher abgehaltenen internationalen Genoſſen- das Milieu jagen, in dem ſie ſtattfanden. 
ſchaftskongreſſen, auf denen meiſt die trockene, ins Blaue Als es vor etwa einem Jahr ausgemachte Sache war, 
gehende akademiſche Erörterung der genoſſenſchaftlichen daß ſich der nächſte internationale Genoſſenſchaftskongreß 
Probleme vorherrſchte und an denen das Drum und in der Hauptſtadt des Ungarlandes verſammeln ſolle, da 
Dran intereſſanter und lehrreicher war als die Verhand- glaubten wir, daß die Wahl des Kongreßortes nicht gerade 
lungen ſelbſt, waren die Budapeſter T Tage auf einen neuen, glücklich ausgefallen ſei und daß jedenfalls ein recht 
bis dahin noch nicht vernommenen Ton geſtimmt. Hier ſchwacher Beſuch aus den Ländern Weſteuropas, in denen 
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doch das Genoſſenſchaftsweſen ſeinen Schwerpunkt hat, 
die Folge ſein werde. Wie viele Genoſſenſchafter aus 
England, Frankreich, Belgien, Deutſchland — ſo fragten 
wir uns — werden wohl gewillt und in der Lage ſein, 
zum Zwecke eines Kongreſſes eine jo weite Reiſe zu 
machen? Unſere Bedenken vergrößerten ſich, als zu Be- 
ginn des letzten Sommers das Einladungszirkular vom 
Londoner Exekutiv-Ausſchuß in die Welt hinausgeſandt 
wurde. In demſelben fand ſich ein großes „Comité de 
patronage“ verzeichnet, das, abgeſehen von den Namen 
vieler hervorragender Genoſſenſchafter aller Länder, eine 
lange Reihe ungariſcher Fürſten, Grafen, Mitglieder des 
Magnatenhauſes, Geheimräte und hohe Staatswürden— 
träger aufzählte. Man erhielt unwillkürlich den Eindruck, 
als ob in Ungarn das Genoſſenſchaftsweſen nicht eine 
Volksſache, ſondern eine hochariſtokratiſche, „feudale“ An— 
gelegenheit ſei. Und wenn dem ſo wäre, wie würden wir 
demokratiſche Genoſſenſchafter, die wir mit dem Ausbau 
des Genoſſenſchaftsweſens die Volksfreiheit und Volks— 
ſouveränität ökonomiſch zu fundamentieren und dadurch 
erſt zur rechten Wirkung zu bringen ſuchen, uns wohl mit 
jenen Herren verſtändigen können? Auf alle Fälle glaubten 
wir in Budapeſt auf recht rückſtändige Anſichten über das 
Genoſſenſchaftsweſen zu ſtoßen. 

Zu unſerer Ueberraſchung fanden wir uns jedoch an— 
genehm enttäuſcht. Die weite Reiſe nach Budapeſt hatte 
lange nicht in dem Maße, wie wir angenommen hatten, 
abſchreckend auf die Genoſſenſchafter der weſteuropäiſchen 
Länder gewirkt. Eine ſtattliche Zahl von Delegierten war 
aus Deutſchland erſchienen, und zwar aus faſt allen dort 
beſtehenden Gruppen. Nicht nur der alte Schulze— 
Delitzſche Verband, der neue Zentralverband der Konſum— 
vereine und die Großeinkaufsgeſellſchaft hatten ſich 
vertreten laſſen, auch der große Reichsverband der 
deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und die Raiff— 
eiſenorganiſation hatten Delegierte entſandt. Auf eine 
angemeſſene Repräſentation der britiſchen Genoſſenſchafter 
hatte man allerdings rechnen dürfen, aber daß ſie aus 
faſt drei Dutzend Delegierten beſtehen würde, war doch nicht 
zu erwarten geweſen. Sie bildete die ſtärkſte ausländiſche 
Gruppe. Angemeſſene, wenn auch viel kleinere Vertretungen, 
meiſt aus 2—3 Perſonen beſtehend, waren aus Dänemark, 
Belgien, Holland, der Schweiz und Italien erſchienen; aus 
Frankreich befanden ſich dagegen verhältnismäßig nur 
wenige Delegierte (4—5) am Kongreß, insbeſondere fehlten 
darunter die bekannten Führer de Boyve und Gide. 

Das Gros der Kongreßteilnehmer bildeten, wie zu 
erwarten, die Ungarn, unter denen wiederum das geiſtliche 
Element dominierte, ferner waren aus Oeſterreich, Serbien, 
Rumänien und Bulgarien Vertreter genoſſenſchaftlicher Ver— 
bände ſowie einzelner Genoſſenſchaften und ſtaatlicher Be— 
hörden in ziemlicher Zahl anweſend. Rußland war durch 
einen einzigen Delegierten, den Staatsrat Iſakoff, ver- 
treten, der als Vorſitzender des Zentralausſchuſſes ruſſiſcher 
Konſumvereine gekommen war. Keine Delegierten hatten 
diesmal die ſpaniſchen Genoſſenſchafter entſandt, ferner 
fehlten Finnland, Griechenland und die außereuropäiſchen 
Länder gänzlich. Insgeſamt mochten etwa 200 Genoſſen— 
ſchaftsvertreter aus 14 Staaten anweſend ſein, ein über 
Erwarten glänzender Beſuch, wie ihn keiner der früheren 
Kongreſſe in London, Paris, Delft und Mancheſter auf— 
zuweiſen gehabt hatte. Die Wahl Budapeſts als Kongreß— 
ort war ſomit nicht nur kein Fehler, ſondern im Gegenteil 
ein recht glücklicher Griff geweſen, der zum erſten Male 
eine nähere Berührung mit den Genoſſenſchaftern in den 
Ländern Oſteuropas ermöglichte. 

Was es mit dem befürchteten „ariſtokratiſchen“ Zug 
des ungariſchen Genoſſenſchaftsweſens für eine Bewandtnis 
hatte, können wir unſeren Leſern erſt in dem folgenden 
Artikel erzählen, da wir genötigt ſind, dabei etwas weiter 
auszuholen. 


Genoſſenſchaftliche Charahkterbilder. 
v1. 


P. J. B. Buchez. 


Von Hermann Thurow. 


(Schluß.) 

Bei Buchez hat die Aſſociation eine doppelte Beſtim— 
mung. Sie ſoll erſtens den augenblicklichen Bedürfniſſen 
der Arbeiter dienen und zweitens ihre wirtſchaftliche Ab— 
hängigkeit vom Privatkapital durch die Anhäufung eines ſtets 
wachſenden, unteilbaren Genoſſenſchaftskapitals beſeitigen. 
Er empfiehlt im einzelnen, daß nach Konſtituierung der 
Aſſociation die Anſchaffung der zunächſt benötigten Werk— 
zeuge und Materialien aus dem „capital d’apport“ zu 
beſtreiten ſei, d. h. aus den unverzinslichen Darleihen 
der Mitglieder und etwaiger ſonſtiger Freunde und Gönner. 
Zur Tilgung dieſes Einlagekapitals wird ein Fünftel des 
Reingewinnes der Genoſſenſchaft verwendet. Zwei weitere 
Fünftel des Gewinnes werden an die Mitglieder im Ver— 
hältnis ihrer Tagelöhne als Prämie bezahlt. Die beiden 
letzten Gewinnfünftel dienen der Schaffung eines Reſerve— 
fonds, der die Erweiterung der gewerblichen Geſchäfte der 
Aſſociation bezweckt, und endlich der Anſammlung jenes 
„Fonds indivisible“, der das gemeinſame, unveräußerliche 
Vermögen der Genoſſenſchaft darſtellt. Buchez will dieſem 
letzteren die Tendenz ſteten Wachstums und ſicheren Be— 
ſtandes geben, ſeine Entwicklung zur Hauptbedingung der 
genoſſenſchaftlichen Tätigkeit machen. So ſtipuliert er, daß 
die Aſſociation nach etwaigen Geſchäftsverluſten zuerſt den 
unteilbaren Fonds durch ſpätere Ueberſchüſſe wieder zu 
ſtärken hat, daß das bei Auflöſung einer Genoſſenſchaft 
möglicherweiſe verbleibende Aktivum wieder zu Aſſociations— 
zwecken verwendet werde ꝛc. Dazu ſoll ſich die Zahl der 
Mitglieder beſtändig vermehren, der Kreis der geſchäft— 
lichen Operationen dehnen und das Band der Solidarität 
zwiſchen den einzelnen Genoſſenſchaften feſter knüpfen. Auf 
dieſe Weiſe hofft Buchez den Privatunternehmungen das 
Induſtriegebiet ſtreitig zu machen und die gewerbliche 
Arbeiterſchaft allmählich in den Beſitz der Produktions 
mittel zu bringen. 

Es iſt unmöglich, den Zug idealer Zukunftsgläubig— 
keit und edler Selbſtverleugnung zu verkennen, der durch 
dieſe Auffaſſung geht. Buchez und ſeinen Freunden erſcheint 
die Aſſociation als der Hebel zur endgültigen Erlöſung 
der Arbeiterklaſſe. Sie wenden ſich dabei nicht, wie ſpäter 
Louis Blanc, an den Staat, damit dieſer in einer Stunde 
der Kriſis eine neue ökonomiſche Rechtsordnung improvifiere, 
noch appellieren ſie, wie die meiſten revolutionären und 
kommuniſtiſchen Gruppen jener Zeit, an die Gewalt. Sie 
verlangen von den Arbeitern Hingebung, Aufopferung, 
Treue und ſolidariſchen Sinn. Sie ſelbſt nennen ihre 
Lehre „la doctrine du dévouementé. „Ihre Schule“, 
ſchreibt Sigmund Engländer, „hat das große Verdienſt, 
den Geiſt der Brüderlichkeit und Selbſt— 
aufopferung im franzöſiſchen Arbeiterſtande geweckt 
zu haben, der noch einmal dazu berufen ſein wird, dieſes 
Land zu regenerieren und der . . . die Februarrevolution 
als eines der Wunder der modernen Geſchichte erſcheinen 
ließ.“ * 

Zu einem anderen Ergebnis führt freilich die Frage 
nach dem praktiſchen Ergebnis der Agitation Buchez'. Sie 
eingehend beantworten, hieße im Grunde das Problem 
der Produktivaſſociation überhaupt zum Gegenſtand 
der Unterſuchung machen. Denn es unterliegt keinem 
Zweifel, daß Buchez der eigentliche Vater des Gedankens 
iſt, die ſoziale Frage durch die direkte Ueberleitung der 
Produktionsmittel in die Hände der Arbeiter zu löſen. 
Seiner und ſeiner Geſinnungsgenoſſen jahrzehntelanger 
Propaganda in Wort und Schrift, namentlich in den 


Sigmund Engländer. Geſchichte der franzöſiſchen Arbeiter 
Hamburg 1864. 


Aſſoeciation. 


Zeitſchriften „L' Européen“ und „L’Atelier*, iſt es zuzu— 
ſchreiben, daß ſich die Produktiv-Aſſociationsbewegung in 
Frankreich in den vierziger Jahren ſo rapid entwickelte, 
von wo ſie ſich ſeitdem in alle umliegenden Länder ver— 
pflanzte. Freilich veränderte ſie mit ihrer Ausbreitung bald 
ihren urſprünglichen Charakter; der ſpezifiſche Geiſt, den 
Buchez ihr einzuflößen verſucht hatte, verflüchtigte ſich, 
und das erlaubt uns, auch ohne die Idee der Produktiv— 
Aſſociation ſchlechthin einer Kritik zu unterwerfen, von 
einem praktiſchen Mißerfolg Buchez' zu ſprechen. 

Der Plan, mit Hilfe des „unteilbaren Kapitals“ die 
Arbeiter zu Herren der Produktionsmittel zu machen, 
ſcheiterte an zwei Klippen. Einmal fehlte den nach dieſem 
Plan konſtituierten Genoſſenſchaften der geſetzliche Schutz. 
Das franzöſiſche Geſetz autoriſierte keine Geſellſchaften, 
deren Dauer nicht ausdrücklich beſtimmt war. Zudem 
forderte es von den anonymen Geſellſchaften, denen die 
Produktivgenoſſenſchaften ihrer Organiſationsform nach am 
nächſten ſtanden, daß ihr Kapital nicht durch Zunahme 
des Gewinnes gebildet, ſondern zum voraus durch Aktien— 
einzahlung genau fixiert werde. Die Erfüllung dieſer Be— 
dingungen hätte dem Genoſſenſchaftsprinzip widerſprochen; 
durch ihre Nichterfüllung fiel die geſetzliche Garantie 
hinweg, ohne welche die Realiſierung des weſentlichen 
Endzieles der Bewegung unmöglich war. Ein einfacher 
Appell an das Geſetz genügte, um zur Zeit des Erlöſchens 
des Aſſociationsvertrages die Teilung des für unteilbar 
erklärten Geſellſchaftskapitales durchzuſetzen, ein Recht, von 
dem ein Mitglied der Goldarbeiter-Aſſociation in Paris 
ſchon wenige Jahre nach der Gründung des letzteren 
Gebrauch machte. 

Jedoch auch die moraliſchen Garantien fehlten zur 
Verwirklichung eines Gedankens, der nur zu ſehr den 
Keim individualiſtiſcher Entartung in ſich trug. Der un— 
teilbare Kapitalfonds war nur ſo lange von gutem, als 
er nicht exiſtierte. In dieſem Falle gab er den humani— 
tären und ideellen Aſpirationen ein gegenſtändliches Ziel. 
Sobald er Tatſache wurde und irgendwo anfing, ein 
beſcheidenes Daſein zu führen, ward er Urſache der Miß— 
gunſt, der ökonomiſchen Zwietracht und der egoiſtiſchen 
Abgrenzung des genoſſenſchaftlichen Wirkungskreiſes. Die 
Geſchichte kennt nur einige Produktiv-Aſſociationen, 
die nicht, ſobald ſie geſchäftlich reüſſierten, dem ſchönen 
Traum von dem unteilbaren Fonds ein jähes Ende bereitet 
hätten. Die wenigen Aſſociationen aber, die das ur— 
ſprüngliche Prinzip allen Anfechtungen zum Trotz ver— 
teidigten, gelangten zu keiner wirtſchaftlichen Proſperität. 
Sie erlagen der ſich rieſenhaft und bis zur Monopolherr— 
ſchaft entwickelnden Privatinduſtrie, die ihrerſeits das „un— 
teilbare Kapital“ in den Milliardenwerten des kapitaliſtiſchen 
Nationalreichtums realiſierte. 

In Frankreich exiſtieren heute ſo gut wie keine Pro— 
duktivgenoſſenſchaften mehr, die noch die von Buchez pro— 
ponierte Organiſationsform aufweiſen, und auch in den 
anderen Ländern hat ſich ihre Spur nahezu verloren. Es 
mag aber hier noch auf die bedeutſamen Anregungen hin— 
gewieſen werden, die eine Richtung in der engliſchen Ge— 
noſſenſchaftswelt aus den Ideen Buchez' geſchöpft hat. Die 
Führer der Ende der vierziger Jahre in England an— 
hebenden chriſtlich-ſozialen Bewegung griffen den Gedanken 
der Produktiv-Aſſociation, wie ihn Buchez herausgebildet, 
auf und waren überzeugt, wie ſich einer von ihnen aus— 
drückte, damit „die Löſung der großen Arbeiterfrage“ ge— 
funden, die „Einführung des tauſendjährigen Reiches“ 
angebahnt zu haben. Dieſe ausgezeichneten Männer, denen 
Webb das Zeugnis uneigennütziger Hingabe und eines 
feurigen Glaubens an die Genoſſenſchaftsſache ausſtellt — 
es waren unter ihnen Ludlow, Maurice, Kingsley, Neale, 
Hughes ꝛc. — gründeten im Herbſt 1849 eine „Geſellſchaft 
zur Förderung von Arbeitergenoſſenſchaften“. Nach dem 
Vorbilde von Buchez machten ſie ihre Verſuche zunächſt 
in Gewerben, die durch die Anwendung von Maſchinen 
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noch nicht revolutioniert waren. Die praktiſchen Reſultate 
ihrer Bemühungen waren nicht ermutigender als die Er— 
folge in Frankreich. Von den etwa zwanzig Genoſſen— 
ſchaften, die ſie in London und den ſüdlichen Landesteilen 
gründeten, waren binnen wenigen Jahren die meiſten ver— 
ſchwunden; die übrigen charakteriſierten ſich bald als 
profitmachende Unternehmungen kleiner Meiſter. Ihre 
Propaganda in Lancaſhire und Porkſhire war nicht viel 
fruchtbarer. Indeſſen hat dieſe Gruppe von Gelehrten 
und Geiſtlichen, die in mancher Beziehung der zeitge— 
genöſſiſchen Fabier-Geſellſchaft gleicht, durch ihre eifrige 
und gründliche Diskuſſion aller einſchlägigen Fragen 
manches zur Fortentwicklung der genoſſenſchaftlichen Theorie 
beigetragen, wie ſie auch auf dem Wege politiſcher und 
geſetzgeberiſcher Betätigung Hinderniſſe bei Seite räumte, 
die die Ausbreitung der Bewegung hemmten. Ihr Ein— 
fluß erſtreckte ſich bis in das Parlament, dem ſie mehrere 
Geſetzentwürfe zur Legaliſierung der Genoſſenſchaften und 
zur Ausdehnung ihres Wirkungskreiſes abgerungen haben. 
Buchez ſollte noch den jähen Niedergang der Aſſociations— 
bewegung, deren aufſteigende Welle ihn 1848 für einen 
Moment zu einem der höchſten Aemter der Republik, zur 
Präſidentſchaft der konſtituierenden Verſammlung, empor— 
getragen hatte, noch miterleben. Als er 1864 zur Welt— 
ausſtellung nach London reiſte, fand dort jener erſte inter— 
nationale Arbeiterkongreß ſtatt, deſſen Verhandlungen und 
Beſchlüſſe die Phaſe des politiſchen Radikalis-⸗ 
mus im ſozialen Kampf der Arbeiter einleiteten. Der 
Glaube an die Produktivgenoſſenſchaft war infolge der 
vielen mißlungenen Verſuche ſtark geſchwunden. In dem 
Maße, als das Intereſſe für die letzteren verloren ging, 
geriet auch der Name Buchez', der 1865 ſtarb, in Ver— 
geſſenheit. Das iſt in mancher Beziehung begreiflich und 
doch vom Standpunkte des objektiven Beurteilers der 
Geſchichte einem Manne gegenüber bedauerlich, der ein an 
Kämpfen und idealer Betätigung reiches Leben in den 
Dienſt der Genoſſenſchaftsſache ſtellte. Die Wertſchätzung 
der nächſtfolgenden Generation blieb ihm verſagt, weil er 
nicht, wie ſchon Sigmund Engländer treffend bemerkt, in 
den revolutionär bewegten Zeiten der erſten Hälfte des 
letzten Jahrhunderts ſeine Ideen mit roter Tinte nieder— 
geſchrieben hatte, wie ſo manche andere, deren Bedeutung 
viel geringer und deren Renommee doch um ſo viel größer 
war. Die moderne Genoſſenſchaftsbewegung wird ihn, 
ohne ſich in der Kritik ſeines theoretischen Standpunktes 
etwas zu vergeben, beſſer verſtehen und gerechter würdigen. 


Die Konſumvereine und die Sozialreformer. Den Ein— 
druck, den der ron uns ſchon im Auszug mitgeteilte 
treffliche Vortrag Dr. Riehns in der Generalverſammlung 
der Geſellſchaft für ſoziale Reform zu Mainz machte, 
ſchildert die angeſehene Zeitſchrift „Soziale Praxis“ 
wie folgt: Kühn und ſcharf wie ein Huſarenritt ins feind— 
liche Land ſetzte am Morgen des zweiten Verhandlungs— 
tages Dr. Riehns Referat über die Konſumvereine ein; 
nach Inhalt und Diktion die richtige Antwort auf das 
gemeingefährliche Keſſeltreiben, das gegen— 
wärtig von volkswirtſchaftlich unkundigen Politikern verübt 
wird, die im guten blinden Drange, den Mittelſtand zu 
fördern, die großartige Neublüte des Ge— 
noſſenſchaftsgedankens, die notwendige 
und heilſame genoſſenſchaftliche Konſo— 
lidierung unſerer auseinanderſtrebenden 


Wirtſchaftsordnung, zu zerſtören drohen. Riehn 
rechnete in überlegener nationalökonomiſcher und geſchicht— 
licher Betrachtungsweiſe, die durch die tatſächlichen Aus— 
führungen vernichtend wirkte, mit den Herren ab, 
die die Konſumvereinsbewegung als „„Meuchelmord am 
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Mittelſtande““, als „„Verſtoß gegen Moral und Sittlich- 
keit““, als „„ſozialdemokratiſche Hetz- und Wühlarbeit““ 
bei Herrn von Budde und anderen Stellen in Regierung 
und Kirche denunzieren. Riehn hielt den Eifer der Re— 
gierungen, das landwirtſchaftliche und handwerkliche Ge— 
noſſenſchaftsweſen zu fördern, mit der ſchikanöſen Verfol— 
gung, die man den Konſumvereinen angedeihen laſſe, 
zuſammen und verlangte als das mindeſte, was die 
Staatsleitung ihnen gegenüber zu tun habe: Neutralität. 
„„Ohne die völlige Gleichberechtigung auf 
wirtſchaftlichem Gebiet bleibt alle Sozial— 
reform ein tönendes Erz und eine klingende 
Schelle““, jo hallte die von innerer Ueberzeugung 
und dem lebendigen Verſtändnis der Generalverſammlung 
getragene Rede Riehns aus.“ 


Züricheriſcher Spezereihändlerverband. Die General— 
verſammlung dieſes Verbands, die am 6. November auf 
„Zimmerleuten“ in Zürich abgehalten wurde, bewies, wie 
die „Züricher Poſt“ berichtet, daß die Herren Spezerei— 
händler ſich z. 3. in trüber Stimmung befinden. Kein 
Wunder: auf Roſen ſind ſie gewiß nicht gebettet. Nicht 
genug daran, daß ſie mit mächtigen äußeren Feinden zu 
rechnen haben; nicht genug daran, daß Warenhäuſer, 
Konſumvereine, landwirtſchaftliche Einkaufsgenoſſenſchaften 
ihnen Konkurrenz machen: auch das heißumworbene, aber 
verblendete Publikum iſt gegen ſie. Und nun weigert 
ſich ſogar der ſonſt ſo gute Vater Staat, ſeinen treueſten 
Stützen mit entſprechenden Steuermaßregeln gegen die Tod— 
feinde zu Hilfe zu kommen. 

Neben dem neuen Lehrerbeſoldungsgeſetz, für deſſen 
Annahme die Verſammlung ſich ausſprach, kam ein ein— 
heitliches Mahn- und Inkaſſoverfahren für die Mitglieder 
zur Diskuſſion. Die weiteren Verhandlungen drehten ſich 
um „die gegenwärtige Lage des Spezereigeſchäftes“ und 
„die Mittel und Wege, wie eine dauernde Hebung erzielt 
werden könne“. Als einzig mögliche Hilfe empfahl Präſi— 
dent Schwarber, im Einverſtändniſſe mit dem Vor— 
ſtand, die endliche und durchgreifende Ein— 
führung des Barverkaufs und Aufklärung 
des Publikums. Eine Diskuſſion ſchien ſich anfäng— 
lich nicht recht entwickeln zu wollen. Als aber ein ein— 
ſichtigerer Schickſalsgenoſſe, Herr Fehlmann, der Grün— 
dung einer Einkaufsgenoſſenſchaft auf möglichſt breiter, 
mindeſtens kantonaler Baſis das Wort redete und bei 
dieſem Anlaſſe betonte, gegen die Warenhäuſer anzukämpfen 
ſei nutzlos, ja, das Prinzip reeller Warenhäuſer ſei ſogar 
nachahmenswert, ertönte — ſchreibt der Berichterſtatter der 
„Z. P.“ — ein Schrei der Entrüſtung. So etwas 
mitanhören zu müſſen und dabei beſonnen zu bleiben, — 
das war zu vicl. 

Der Vorſtand beeilte ſich denn auch, ſofort zu er— 
widern, „es liege nicht in den Beſtrebungen 
des Vereins, andere als ideale Ziele zu 
fördern“. Dieſer triftige Einwand hing offenbar innig 
zuſammen mit der unmittelbar darauffolgenden Erklärung, 
daß einige ſchon beſtehende kleinere Einkaufsgenoſſenſchaften 
ſich im Falle der Gründung einer großen Einkaufsgenoſſen— 
ſchaft mit allen Mitteln für ihre Exiſtenz wehren und die 
Gelegenheit benutzen würden, um für ihre Sonderbe— 
ſtrebungen Propaganda zu machen. 

Bei ſolcher Sachlage iſt es erklärlich, daß von Selbſt— 
hilfe nicht mehr die Rede war, und ein Redner — es war 
Herr Schwarzenbach, der Redaktor des Fachorgans der 
Spezierer — Rettung vor allem in Mitteln ſah, die an 
die Solidarität der Vereinsgenoſſen keine großen Anſprüche 
machen, ſo z. B. in der Volksaufklärung; ein 
zweiter Redner wollte zur Politik Zuflucht nehmen; 


ein dritter und vierter proklamierte den Boykott gegen 
alle Groſſiſten, die an Warenhäuſer liefern. Vergeblich 
mahnte Herr Fehlmann wiederum, ſich nicht in Kleinig— 
keiten zu verbohren; vergeblich warnte er ſeine Trojaner 
vor dem trügeriſchen Roſſe. Seine Kaſſandraſtimme ver— 
hallte ungehört. In der Abſtimmung wurde der Antrag 
Schwarzenbach, wonach das Publikum durch eine Reihe 
von Zirkularen „aufgeklärt“ werden ſoll, mit Akklamation 
gutgeheißen. Zur Erdauerung des Antrages auf Boykot— 
tierung der Groſſiſten wurde eine Kommiſſion ernannt, 
der Antrag Fehlmann aber mit allen gegen drei Stimmen 
unter den Tiſch gewiſcht. 

Schließlich referierte der Präſident noch über das be— 
mitleidenswerte Schickſal der bekannten Steuereingabe des 
Spezereihändlervereins an den züricheriſchen Kantonsrat. 
Damit war das Zeichen zu einer neuen erregten Debatte 
gegeben, in welcher ſowohl der Kantonsrat als die Preſſe 
angeklagt wurden, im Dienſte des Kapitalismus (!) und 
im Solde der Warenhäuſer zu ſtehen und die Spezierer 
lächerlich zu machen. Eine große allgemeine Proteſtver— 
ſammlung aller unabhängigen Detailliſten und kleinen 
Kaufleute ſoll nun arrangiert und dabei gegen das Steuer— 
geſetz mit aller Energie proteſtiert werden. Es kann 
nun nicht fehlen, daß der Fluch der Lächerlichkeit, den 
Kantonsrat und Preſſe nach der Behauptung der Spezerei— 
händler auf ſich geladen haben, bei dieſer Gelegenheit in 
der üblichen würdigen Form ſeinen angeblichen Urhebern 
heimgezahlt werden wird. 


Konferenz des VIN. Kreiſes in Luzern. Am Sonntag 
den 6. November fand im Hotel Concordia zu Luzern die 
zweite diesjährige Konferenz des VIII. Kreiſes ſtatt, die 
wiederum ſehr zahlreich beſucht war. Die Delegierten der 
Kreisvereine langten etwas nach 9 Uhr in Luzern an und 
beſuchten zunächſt die Verwaltungsräume des dortigen All— 
gemeinen Konſumvereins. Freudig überraſcht war mancher 
Genoſſenſchafter, als er an dem ſtolzen Verwaltungs— 
gebäude unſeres Luzerner Verbandsvereins in goldener 
Schrift unſer Verbandsmotto angebracht fand: „Die ge— 
noſſenſchaftliche Organiſation der Konſumkraft iſt unſere 
Aufgabe im XX. Jahrhundert.“ 

Präzis 10 Uhr erfolgte die Eröffnung der Konferenz 
durch Herrn Fürſprech Schenker von Olten, der nach einem 
kurzen Begrüßungswort ſofort zum Appell ſchritt. Es 
ergab ſich, daß folgende Verbandsvereine vertreten waren: 
Balsthal (2 Delegierte), Clus (1), Erlinsbach (1), Nieder— 
rohrdorf (2), Niederbipp (2), Niedergerlafingen (1), 
Olten (12), Safenwil (3), Solothurn (2), Zofingen (3), 
Oberentfelden (2), Kölliken (1), Schöftland (2), Luzern (13), 
Roggwil (1), Welſchenrohr (3), Langenthal (1) und Wynau (1), 
im ganzen 18 Vereine und 53 Delegierte. Vom Verband 
waren erſchienen die Herren Altorfer, Beriger und 
Dr. Müller. Nicht vertreten an der Konferenz waren die 
Kreisvereine von Biberiſt, Loſtorf, Mümliswil, Oenſingen 
und Schnottwil. Das von Herrn Verwalter Graf aus 
Olten verleſene Protokoll über die letzte Kreisverſammlung 
in Balsthal wurde genehmigt. Hierauf referierte der Ver— 
bandsſekretär über die ſeit der Delegiertenverſammlung 
vorgekommenen wichtigeren Ereigniſſe im Verbandsleben. 
Er ſtreifte dabei die Entwicklung der Zentralſtelle, die Ver— 
größerung des Verbandsgebäudes, die Genoſſenſchaftskon— 
greſſe in Hamburg und Budapeſt, um ſich dann einläß— 
licher über die Ausgeſtaltung des „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes“ und die Notwendigkeit einer ſyſtematiſchen 
Propaganda, die auf die Gründung neuer Konſumvereine 
gerichtet ſein müſſe, zu verbreiten. 

Das Referat wurde vom Präſidenten verdankt. Im 
Anſchluß daran waltete eine kurze Diskuſſion über die 


Ausgeſtaltung des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“, in 
der mit Befriedigung konſtatiert wurde, daß dasſelbe nun 
den früher geäußerten Wünſchen entſpreche. 

Im Anſchluß hieran erteilte der Präſident Herrn Ver— 
bandsverwalter Beriger das Wort zu einem einläßlichen 
Referat über die Marktlage der verſchiedenen Artikel. Ein— 
leitend ſtreift der Referent kurz die vielen intereſſanten und 
lehrreichen Beobachtungen und Erfahrungen anläßlich ſeiner 
Teilnahme an den Hamburger Genoſſenſchaftstagen im 
Monat Juni abhin, die ihm Gelegenheit gaben, aus den 
Voten der zahlreichen Delegierten, der perſönlichen Aus— 
ſprache mit ihnen und der Einſichtnahme von den groß— 
artigen und muſtergültigen Einrichtungen der Genoſſen— 
ſchafts-Anſtalten in Hamburg neue Ideen und Begeiſterung 
für die weitere Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens zu 
ſchöpfen. i 

Zur Beſprechung der Konjunkturen an der Waren— 
börſe übergehend, berichtet er ausführlich über die ebenſo 
unerwartete als übertriebene Preistreiberei am Zucker— 
markt während der letzten Woche, die den Artikel mo— 
mentan jeder ruhigen Beurteilung entzieht. Ein Eindecken 
der bis jetzt vorliegenden Vertrauensordres ſei heute nicht 
angezeigt, vielmehr ſei die Abklärung des jetzt wild er— 
regten Marktes abzuwarten. Wer unſerem wiederholten 
Rat auf Deckung des Bedarfs bis Ende dieſes Jahres 
Folge geleiſtet, habe es heute nicht zu bereuen. Bis auf 
weiteres werde die Zentralſtelle Zucker zu den billigſten 
Tagespreiſen à conto der in Nota gegebenen Quantitäten 
liefern und feſte Abſchlüſſe erſt bei günſtigeren Preiſen 
vornehmen. 

Im Kaffeegeſchäft nehme die Nachfrage nach geröſteten 
Sorten verhältnismäßig am meiſten zu. Unſere neuen 
Packungen ſeien bei der Mehrzahl unſerer Verbands— 
vereine jetzt gut eingeführt und die Zentralſtelle erachte 
es als Ehrenſache, bei Lieferung des Röſtkaffees das 
ihr geſchenkte Zutrauen voll und ganz zu rechtfertigen. 
Die diesjährigen Weine werden aus den meiſten Pro— 
duktionsgebieten weſentlich billiger geliefert werden können. 
Frankreich, Italien und Spanien offerieren die couranten 
Sorten zu außerordentlich niedrigen Preiſen, doch ſei 
bei der Auswahl Vorſicht ſehr geboten, weil ein Teil 
der Ernte durch anhaltendes Regenwetter beim Einbringen 
gelitten habe. 

Speziell für Weine und Zucker empfahl der Referent 
die gegenſeitige Verſtändigung für Sammelwagen. Dieſe 
Sammelwagen bieten die größten Vorteile für die daran 
beteiligten Vereine und ſeien entſchieden der oft begehrten 
Errichtung neuer Warenlager in den verſchiedenen Landes— 
gegenden vorzuziehen. Was bei weiteren Lagern für Miet— 
zins, Aſſekuranz, Mehrfrachten, Bedienung und Zing- 
verluſt auf dem Lagerwerte verausgabt oder berechnet 
werden müſſe, das falle bei direkten Sammelwagen dem 
Käufer zu. 

Zur Erreichung dieſes Zieles ſei aber die bereitwillige 
Unterſtützung und Mithilfe ſeitens der größeren oder zentral 
gelegenen Verbandsvereine unerläßlich, auch dann, wenn 
ſie ſelbſt im Falle ſind, für ſich allein direkte Wagen zu 
beziehen. Die Stärkung und Förderung kleinerer, noch 
ſchwacher Vereine ſei eine ebenſo wichtige Aufgabe wie die 
Ausdehnung der Genoſſenſchaften im engſten eigenen Kreiſe. 
Die Zentralſtelle ihrerſeits werde jederzeit bereit ſein, Ver— 
einigungen von Vertretern benachbarter Verbandsvereine 
zur Beratung der gemeinſamen Intereſſen durch Dele— 
gationen zu beſchicken oder ſelbſt im geeigneten Moment 
zu veranlaſſen. 

Referent ſchließt, indem er die anweſenden Delegierten 
ermahnt, die genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen von dieſem 
höheren Geſichtspunkte zu erfaſſen, kleinliche Sonderinter— 
eſſen zu beſeitigen und geſchloſſen zuſammen zu arbeiten 
im Dienſte zur Förderung der allgemeinen Volkswohlfahrt. 

Da bei Beendigung des Referates von Herrn Beriger 
die Zeit ſchon ziemlich vorgeſchritten war, wurde beſchloſſen, 
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die Verhandlungen abzubrechen und gleich nach dem Mit— 
tageſſen fortzuſetzen. 

Zunächſt begaben ſich nun die Delegierten in corpore 
in die Keller des Allgemeinen Konſumvereins, wo ihnen 
zur Magenſtärkung ein Glas Wermut mit Salami und 
Willisauerringli kredenzt wurde. Die vom Luzerner Ver— 
ein damit erwieſene Gaſtfreundſchaft wurde von allen 
Delegierten mit herzlichem Danke begrüßt. Unmittelbar 
nach dem Mittageſſen wurde dann noch beſchloſſen, die 
nächſte Kreiskonferenz in Niedergerlafingen abzuhalten. 
Sie ſoll vor der nächſten ordentlichen Delegiertenver— 
ſammlung ſtattfinden. Ferner fand noch ein zum Teil 
humoriſtiſch gehaltener Gedankenaustauſch über die Er— 
fahrungen bei dem diesjährigen Kartoffeleinkauf ſtatt. 

Nachdem der Präſident die Kreiskonferenz um 2½ Uhr 
offiziell geſchloſſen hatte, fand der vorgeſehene Beſuch der 
Zentralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik in Kriens ſtatt. In 
bereit gehaltenen Trams ging es Kriens zu, wo die Dele— 
gierten in zuvorkommender Weiſe von dem Direktor der 
Teigwarenfabrik, Herrn Sutermeiſter, begrüßt und durch 
alle die weitläufigen Räume des Etabliſſements geführt 
wurden. Beſonderes Intereſſe erweckten bei den Dele— 
gierten die überaus ſinnreich konſtruierten Einrichtungen 
zum ſchnellen Trocknen der Teigwaren, ſowie die gewaltigen 
Preſſen zur Maccaroni- und Nudelnfabrikation. Nachdem 
den Delegierten die Funktionen der verſchiedenen Maſchinen 
erklärt worden waren, wurden dieſelben in Gang geſetzt. 
Da jedoch des Sonntags halber nicht fabriziert wurde, 
war es bei einigen Maſchinen nicht leicht, ſich ein klares 
Bild von ihrer Tätigkeit zu machen. 

Nach ca. einſtündigem Verweilen in der Fabrik be— 
gaben ſich die Delegierten zu Fuß nach dem großen vom 
Luzerner Konſumverein in Kriens erworbenen Landkomplex, 
auf dem gerade die erſte der vielen projektierten Anlagen 
erſtellt und in Betrieb geſetzt worden war: das Kohlen— 
geſchäft. Mit großem Intereſſe nahmen die Delegierten 
von der Anlage Kenntnis, und allgemein hörte man die 
Anſicht, daß der Konſumverein mit dem Ankauf der Liegen— 
ſchaft einen guten Griff getan habe, durch den es er— 
möglicht ſei, ſeine Anjtalten in abſehbarer Zeit rationell 
zu entwickeln. N 

Die Sonne neigte ſich ſchon zum Untergang, als die 
Delegierten, abermals mit dem elektriſchen Tram, nach der 
entgegengeſetzten Seite der Stadt befördert wurden, wo 
im „Jägerſtübli“, einem Wirtshaus wundermild, ein Ab— 
ſchiedstrank kredenzt wurde. Mit dem 7 Uhr Schnellzuge 
begaben ſich ſämtliche von auswärts gekommene Delegierte 
wieder zu ihren Penaten zurück. Die in jeder Beziehung 
gelungene Zuſammenkunft der Genoſſenſchafter des VIII. 
Kreiſes wird ihnen noch lange Zeit in freundlicher und 
angenehmer Erinnerung bleiben. 

Biberiſt. Die kleine Konſumgenoſſenſchaft in Biberiſt 
gehört ebenfalls zu denjenigen, die ſich durch Pünktlichkeit 
der Rechnungslegung und treffliche Verwaltung rühmlich 
auszeichnen. In ihrem XIII. Geſchäftsjahr, das vom 
1. Oktober vorigen bis 30. September d. J. reicht und 
über das ein in ſeiner Klarheit und Präziſion muſter— 
gültiger Bericht vorliegt, vermehrte ſich ihre Mitgliederzahl 
auf 147, während ihr Umſatz auf Fr. 110,369. 75 an⸗ 
wuchs, etwa Fr. 2100 mehr als im Vorjahre. Davon 
entfallen auf die Konſumation der Mitglieder Fr. 79,126.60, 
ſo daß die Jahreskonſumation pro Mitglied ſich auf 
Fr. 538. 30 beläuft. Der Bruttoüberſchuß des Warenge— 
ſchäftes ſtellte ſich auf Fr. 19,395. 80, welche Summe ſich 
inkl. Saldovortrag vom vorigen Jahr auf Fr. 19,867.30 er— 
höht; die allgemeinen Unkoſten betrugen Fr. 7009.05, und die 
Hupothekar- und Kontokorrentzinſen erforderten Fr. 1259.60; 
für Reparaturen wurden Fr. 160 verausgabt, ſo daß ein 
Nettobetriebsüberſchuß von Fr. 11,438. 10 zur Verteilung 
verblieb. Der Vorſtand beantragt der Generalverſamm— 
lung, denſelben wie folgt zu verwenden: Abſchreibungen 
auf Immobilien und Mobilien Fr. 969, Zuwendungen an 
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den Reſervefonds Fr. 895. Rückvergütung (an Mitglieder 
10% ) Fr. 7912.65 und (an Nichtmitglieder 5 %) Fr. 1350. 
Fr. 50 ſollen zur Vergabung an das kantonale 
Lungenſanatorium und Fr. 100 zur Gründung 
eines Unterſtützungsfonds, woraus bedürftigen 
Mitgliedern in Krankheits- und Unglücksfällen Unter 
ſtützungen gewährt werden ſollen, verwendet werden. Wir 
können nur wünſchen, daß die Generalverſammlung dieſe 
trefflichen Anträge gutheißen möge. Der Reſt des Ueber— 
ſchuſſes wird auf neue Rechnung vorgetragen. 

Aus der Bilanz heben wir hervor, daß der Reſerve— 
fonds des Vereins ſich auf Fr. 6205 beläuft, die Anteil— 
ſcheine auf Fr. 3675, die Hypothekenſchulden auf Fr. 16,200, 
denen ein Buchwert der Immobilien von Fr. 17,000 
gegenüberſteht. Die ausſtehenden Guthaben betragen 
Fr. 4617.30 und find gegen das Vorjahr um Fr. 480 
zurückgegangen. Das ſehr reichhaltige Warenlager figuriert 
in der Bilanz mit Fr. 26,491.90, iſt alſo im Jahre reichlich 
4 Mal umgeſchlagen worden. Die unbezahlten Fakturen 
betragen nur Fr. 1350. 30, das iſt ca. der 20. Teil des 
vorhandenen Warenwertes. Wir wünſchen dem Verein, 
der ſich einer ſolch umſichtigen Leitung erfreut, ein recht 
erfolgreiches neues Geſchäftsjahr. 

Ormalingen. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
über ſein 4. Geſchäftsjahr. Der Warenumſatz betrug 
Fr. 22,492. 30, etwa Fr. 1000 mehr als im Vorjahre. 
Der Nettoüberſchuß, der ſich auf Fr. 1147.05 belief, wurde 
wie folgt verteilt: 6% Rückvergütung auf Warenbezüge 
der Mitglieder — Fr. 636, 20% (Fr. 229.44) Zuweiſung 
an den Reſervefonds und Fr. 220 Verkaufsproviſion an 
die Verkäuferin. Der Vortrag auf neue Rechnung beziffert 
ſich auf Fr. 61.61. Es würde ſich für den Verein em— 
pfehlen, auf eine Reduktion der Betriebsſpeſen hinzuarbeiten, 
was namentlich durch eine Verminderung des für ſeine 
Verhältniſſe ſehr hohen Warenlagers geſchehen könnte. 
Ueber die Mitgliederbewegung finden ſich in der Jahres— 
rechnung leider keinerlei Angaben. 

Raiffeiſenkaſſen. In Therwil iſt in den letzten 
Tagen ein Raiffeiſenſcher Darlehenskaſſen-Verein ins Leben 
gerufen worden. 

Berichtigung. In der Lieſtaler Korreſpondenz in 
letzter Nummer unſeres Blattes wurde irrtümlich aus 
Herrn Direktor Heinis ein Dr. Heinis gemacht. 


Im fernern betrifft die Beſprechung unter Altſtätten 
in gleicher Nummer unſern Verein in Altjtetten im 
Kanton Zürich, alſo nicht den St. Galler Verein. 


@ 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Deutſchland. 


Der Konſum-, Bau- und Sparverein 
„Produktion“ in Hamburg, über deſſen groß— 
artige Entwicklung wir wiederholt berichtet haben, iſt, wie 
die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ meldet, von 
einem furchtbaren Brandunglück betroffen worden. Der 
Verein hatte bald nach ſeiner Gründung im Stadtteil 
Hamm einen großen Komplex Land gekauft, der an der 
Straßenfront mit großen Etagenhäuſern bebaut wurde. 
Auf der Hinterſeite des Grundſtücks wurde in der ſüd— 
weſtlichen Ecke ein großer Speicher, in der nordweſtlichen 
eine mit allen modernen Einrichtungen verſehene Bäckerei 
erſtellt. Zwiſchen Bäckerei und Speicher war ein Zwiſchen— 
raum von etwa 28 Metern, während der Speicher ſelbſt 
eine Länge von 28, eine Tiefe von 18 und eine Höhe 
von über 18 Metern hatte. Er grenzte mit der Hinter— 
front an einen ſchiffbaren Kanal und beſtand aus Keller, 
Parterre und drei Böden, die mit Waren aller Art förm— 
lich vollgepfropft waren. Dieſes gewaltige Gebäude nebſt 


Warenlager iſt am 27. Oktober in kaum anderthalb Stunden 
ein Raub der Flammen geworden. 


Etwa gegen 10 Uhr 


morgens bemerkten die Arbeiter, die in dem Speicher tätig 
waren, daß auf der anderen Seite des Kanals große Rauch— 
wolken aufſtiegen, die auf den Ausbruch einer Feuers— 
brunſt ſchließen ließen. In der Nähe der Brandſtelle 
befand ſich ein Lager von Schmieröl, in dem über drei— 
tauſend Faß Oel aufgeſtapelt lagen. In wenigen Minuten 
war dieſes ganze Lager in ein Feuermeer verwandelt. 
Die Arbeiter der Produktion ſahen durch die Luken des 
Speichers, den ſie durch den etwa 50 Schritt breiten 
Kanal vor dem Feuer geſchützt wähnten, der Feuersbrunſt 
zu, als ſich plötzlich in den Kanal ein Strom brennenden 
Oels ergoß, der von einem heftigen Weſtwinde raſch bis 
an die Mauern des Speichers der „Produktion“ getrieben 
wurde. Bis zum Giebel ſchlugen die Flammen empor. 
Die Mauern waren ſchon infolge des Brandes mit einer 
dicken Schicht Oelruß bedeckt und ſtark erhitzt worden; kein 
Wunder, daß das ganze Gebäude im Nu in Flammen 
ſtand. Der Speicher mußte von dem darin befindlichen 
Perſonal ſchleunigſt verlaſſen werden. Außer den großen 
Hauptbüchern, den Belegen, den Mitgliederverzeichniſſen 
und einigen anderen wichtigen Dokumenten, die ſich in 
einem großen eingemauerten Schrank befanden, wurde 
nichts gerettet. Die Umfaſſungsmauern des Speichers 
ſtehen noch, ſind aber geborſten, und alles muß von Grund 
aus neu aufgebaut werden. 

Ein großes Glück im Unglück iſt es, daß die Bäckerei 
vom Feuer verjchont blieb. Zwar war die Gefahr ſehr 
groß, und die Türen und Fenſter nach der Waſſerſeite 
ſind zerſtört, aber den vereinten Kräften der Hamburger 
Feuerwehr und des Perſonals der „Produktion“ gelang 
es, die Bäckerei zu retten. Auch ſind alle Wohnhäuſer des 
Vereins, die auf dieſem Grundſtück ſtehen, gerettet worden. 
Die Gefahr war auch für dieſe ſehr groß, da ein zweites 
Oellager in der Nähe in einem Schuppendach bereits 
Feuer gefangen hatte, das aber glücklicher Weiſe gelöſcht 
werden konnte. 

Eine Störung im Betriebe des Vereins wird wicht 
ſtattfinden. Alles war verſichert und die Verwaltung hat 
ſofort für neue Waren Sorge getragen und ein neues 
Lager in den unbenutzten Räumen der Bäckerei angelegt. 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine hat 
der „Produktion“ auch die Räume ihres Zentrallagers, 
ihre Kaffeeröſterei und Spannwerk zur Verfügung geſtellt. 
So werden die Hoffnungen der Krämer, die am Unglücks— 
tage in brutalſter Schadenfreude triumphierten und ſogar 
die Mitglieder zu bewegen ſuchten, ſchleunigſt ihre Guthaben 
und Spareinlagen zurückzuziehen, ſchmählich zu ſchanden 
werden. Die Mitglieder haben ſich auf die Kunde, daß 
alles verſichert war, beruhigt und werden der Verwaltung, 
zu der ſie unbedingtes Vertrauen haben, treu zu Seite 
ſtehen. 

Wir wollen hoffen, daß dieſe Vorausſage ſich er— 
wahren und daß die „Produktion“, die ſchon ſo manches 
überſtanden hat, auch den neuen Schlag bald verwinden 
wird. 


Heſterreich- Ungarn. 

Noch einmal die Sezeſſion in der öſter— 
reichiſchen Genoſſenſchaftsbewegung. Zu 
unſerem in Nr. 43 dieſes Blattes veröffentlichten Artikel 
„Eine Sezeſſion in der öſterreichiſchen Genoſſenſchaftsbe— 
wegung“, den wir aus der Wiener „Zeit“ übernommen 
hatten, bringt die „Genoſſenſchaft“, das Organ des Allge— 
meinen Verbandes deutſcher Erwerbs- und Wirtſchafts— 
genoſſenſchaften in Oeſterreich, eine Berichtigung, um deren 
Abdruck uns der Anwalt des genannten Verbands, Herr 
K. Wrabetz, erſucht, welchem Wunſche wir gerne entſprechen, 
indem wir daraus alle ſachlichen Angaben nachfolgend 
unſeren Leſern zur Kenntnis bringen. 

In der Berichtigung wird zunächſt darauf hingewieſen, 
daß die Behauptung der „Zeit“, in Oeſterreich ſei der 
Gegenſatz zwiſchen Konſum- und Kreditgenoſſenſchaften 


früher als im deutſchen Reich zu Tage getreten, unrichtig 
ſei; dann heißt es weiter: 

„Bis zum laufenden Jahre hat ſich in Oeſterreich kein 
Gegenſatz zwiſchen Konſumvereinen und Kreditgenoſſen— 
ſchaften gezeigt. Beweis deſſen die einmütigen Beſchlüſſe der 
Allgemeinen Vereinstage in Sachen der Konſumvereine und 
gegen die Bedrängung derſelben. Die im Jahre 1897 
erfolgte Gründung eines Konſumvereins- Verbandes erfolgte 
durch Vereine, welche bis dahin zumeiſt keinem Verbande 
angehört hatten und welche durch ſieben Vereine verſtärkt 
wurden, welche aus dem Allgemeinen Verbande aus— 
geſchloſſen worden waren, da ſie die Verbandstage zu 
Tummelplätzen politiſcher Parteien machen wollten. Dieſer 
Verband ging nicht nur an ſeiner unfähigen Leitung, 
ſondern auch an der ablehnenden Haltung der ſozial— 
demokratiſchen Partei und deren offiziellen Parteitage zu 
Grunde, da er vom Anfang an auf die Unterſtützung dieſer 
Partei gerechnet hatte. 

Der neue, 1901 gegründete, ſich jetzt „Zentralverband 
der Konſumvereine“ nennende Verband ſteht dagegen unter 
der Protektion der ſozialdemokratiſchen Partei, welche ſich 
ſeit 1897 die Sache überlegte und dann beſchloſſen hat, 
die Konſumvereine in den Dienſt der Partei zu ſtellen 
(Parteitag Wien, 1901). 

Unrichtig iſt die Behauptung, daß die dem neuen 
Verbande angeblich angehörigen 247 genoſſenſchaftlichen Or- 
ganiſationen „bisher größtenteils dem Allgemeinen deutſchen 


Verbande angehört haben“. Daß dies nicht der Fall war, 


beweiſen nachſtehende authentiſche Ziffern. Abgeſehen von 
den in Konkurs oder Liquidation getretenen Konſumver— 
einen, ſind aus dem Allgemeinen Verband ausgetreten: 
Im Jahre 1901 drei, im Jahre 1902 einer und im Jahre 
1903 zehn, alſo im ganzen 14 (13 Konſumvereine und 
1 Produktivgenoſſenſchaft). Bildet dieſe beſcheidene Zahl 
die Mehrheit von 247? 

Aber vielleicht rechnet der Verfaſſer des „Zeit“-Artikels 
auch ſchon jene Genoſſenſchaften zu der angeblichen Mehr— 
heit, welche infolge der großen Agitation im Laufe dieſes 
Sommers und der Sprengung eines Unterverbandes beim 
Allgemeinen Verbande ihre Mitgliedſchaft per 31. Dezember 
1904 gekündigt haben und dem neuen Verbande beige— 
treten ſind. Wir wollen auch dieſe Zahl wahrheitsgemäß 
feſtſtellen; ſie beziffert ſich auf 28, ſchreibe achtundzwanzig 
(26 Konſumgenoſſenſchaften, 1 Produktiv-, 1 Baugenoſſen— 
ſchaft). Auch dieſe Zahl reicht ſomit noch lange nicht hin, 
die in Rede ſtehende Behauptung des Artikels zu beweiſen. 

Ebenſo unrichtig wie dieſe ſind die anderen Behaup— 
tungen, wie, daß ſich bereits 1903 in Graz eine Sezeſſion 
angekündigt habe, daß die Konſumvereine über die meiſten 
Mitglieder verfügen — anfangs 1902 betrug die Zahl 
der Mitglieder der gewerblichen Vorſchußvereine 661,899, 
jene der Konſumvereine 210,326 — und insbeſondere der 
Schlußabſatz des Artikels, der von einem Austritt von 
150—200 Genoſſenſchaften aus dem Allgemeinen Verbande 
ſpricht. Wir haben dieſe Zahlen ſchon durch die angegebenen 
Kündigungen widerlegt.“ 

Zu dieſen Mitteilungen haben wir folgendes zu be— 
merken: 

Wir können nicht glauben, daß ſich auf die Dauer 
Konſumgenoſſenſchaften und Kreditgenoſſenſchaften in einem 
Bunde vereinigen laſſen. Es mag ja ſein, daß in Oeſterreich, 
wo die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung noch verhältnismäßig 
unentwickelt iſt, dieſer Gegenſatz ſich noch nicht bemerkbar 
gemacht hat, und wir freuen uns, daß die öſterreichiſchen 
Kreditgenoſſenſchaften loyal genug ſind, ihren Schweſter— 
genoſſenſchaften ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen, 
aber die Taſache bleibt trotzdem beſtehen, daß dieſe beiden 
Genoſſenſchaftsarten total divergierenden Intereſſenkreiſen 
entjpringen und die Erfahrung hat gelehrt, daß Genoſſen— 
ſchaften, die verſchiedene wirtſchaftliche Intereſſen verfolgen, 
ſich auf die Dauer nicht in einem engeren Bunde ver— 
einigen laſſen. Vielleicht daß es Herrn Wrabetz, an deſſen 
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gutem Willen zu ehrlicher Neutralität wir nicht zweifeln, 
gelingen mag, den Ausbruch dieſer Gegenſätze für eine 
Zeit lang hintanzuhalten, daß er aber auf die Dauer 
vermieden werden könne, müſſen wir bezweifeln. 

Ferner müſſen wir Herrn Wrabetz darin entgegen- 
treten, daß der neugegründete Verband unter der Pro— 
tektion der ſozialdemokratiſchen Partei ſtehe, was den Anſchein 
erweckt, als ob dieſe Vereine von der ſozialdemokratiſchen 
Partei geradezu abhängig wären. Wenn wir nicht irren, 
ſo hat Herr Wrabetz auf dem Allgemeinen deutſchen Ge— 
noſſenſchaftstag ſogar dieſe Vereine direkt als ſozialdemo— 
kratiſch bezeichnet. Es iſt wahr, daß viele Sozialdemokraten 
das Genoſſenſchaftsweſen aus ideellen Motiven zu fördern 
ſuchen, und es mag auch in vielen dieſer Vereine vor— 
kommen, daß die Mehrheit der Mitglieder und der leitenden 
Perſönlichkeiten ſozialdemokratiſch geſinnt ſind. Deshalb 
kaun man aber ebenſo wenig von ſozialdemokratiſchen 
Genoſſenſchaften ſprechen, als man eine Genoſſenſchaft oder 
Aktiengeſellſchaft, in der die Mehrheit der Mitglieder liberal 
geſinnt iſt, als liberal bezeichnen könnte. Wir glauben 
zwar auch, daß es im Weſen der Konſumvereine liegt, 
den Einfluß und die Bedeutung der Arbeiterbewegung zu 
verſtärken, aber ebenſo ſehr liegt es im Weſen der Kredit— 
genoſſenſchaften und teilweiſe auch der Aktiengeſellſchaften, 
die Macht des liberalen Bürgertums zu verſtärken, ohne 
daß wir deswegen gegen ſie den Vorwurf erheben, einer 
Parteiorganiſation dienſtbar zu ſein. Von ſozialdemo— 
kratiſchen oder liberalen Genoſſenſchaften kann nur dann 
geſprochen werden, wenn die Vereinsorgane der Pro— 
paganda für eine Partei dienſtbar gemacht, bezw. die 
finanziellen Erträge der Genoſſenſchaft für Parteizwecke 
verwendet werden. Dies iſt aber, ſo viel wir wiſſen, bei 
den öſterreichiſchen Konuſumvereinen nicht der Fall. 

Wir glauben, daß wir damit unſere Stellungnahme 
zu dem neugegründeten Verband der öſterreichiſchen Kon— 
ſumvereine gerechtfertigt haben, wenn wir auch über die 
Vorgänge, die zu ſeiner Entſtehung geführt haben, kein 
maßgebendes Urteil abgeben wollen. 


Verbandsnachrichten. 


Der Umſatz unſerer Zentralſtelle im Monat Oktober 
bewegte ſich auf ungefähr der gleichen Höhe wie der des 
Monats September (Fr. 74 Er betrug 

Fr. 752,659. 85 
im Oktober 1903 dagegen „ 650,976. 55 
Er ſtieg ſomit um Fr. 101,683. 30 
oder 15,62% gegenüber dem gleichen Monat des Vor— 
jahres. 

Insgeſamt hat die Zentralſtelle in den 10 Monaten 
l. J. Fr. 6,290,274. 40 umgeſetzt und mit dieſer Ziffer bereits 
den Umſatz des ganzen letzten Jahres um Fr. 110,435. 60 
überſchritten. g 

* A * 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
9. November beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 

Genoſſenſchafts-Apotheke z. Nitter in Schaffhauſen und 

Neuhauſen (Kt. Schaffhauſen), 

Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet 1902, 21 Mitglieder 
(Krankenkaſſenſ, ins Handelsregiſter eingetragen am 
28. Januar 1902, zugeteilt dem Kreiſe V (Vorort Winter- 
thur). 


Inhalt von „La Cooperation”. Nr. 23 vom 12. November: 
L’impöt dans le canton de Neuchatel. — Nouvelles 
de Union. Une grande boucherie coopérative. . 
Nouvelles de Cooperatives. — A l’etranger. — Coneur- 
rence, philanthropie. eooperatisme. — Almanach de la 
coopération suisse. 
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Genossenschaftlicher Arkeitsmarkt. 


Angebot. 
Birsere Mann, der seine dreijährige kaufmännische Lehrzeit in 
einem grösseren Konsumverein der Ostschweiz absolviert hat, 
sucht Stelle als Commis oder Magaziner. Kaution könnte geleistet 
werden. Allfällige Reflektanten wollen sich gütigst an die Expedi- 
tion dieses Blattes wenden. 


| Kaufmann, Sachverständiger in Landesprodukten, Süd- 
fruchten und Kolonialwaren, momentan noch in eigenem Ge- 
schäfte, welcher viele Jahre für erste Lebensmittelgrosshäuser als 
Einkäufer die Schweiz, Oesterreich-Ungarn, Deutschland, Holland, 
Frankreich und Italien bereiste, sucht, gestützt auf prima Zeugnisse 
und Referenzen per Neujahr oder früher Lebensstellung. 

Offerten unter Chiffre A. J. Z. an die Expedition dieses Blattes. 


Schnebli’s 


Badener Bonbons 


Fourrös, Roks, Drops, Patentbonbons, Drages, div. Pfeffer⸗ 
münz, div. Format Malzzucker, Melange ꝛc. (Spezialität 
„Bienenmalz“) 


3 5 u ſt e n i cht € a; 20 Cts. 


Ausſtellgläſer für Bonbons à Fr. 1. 50. 


Schnebli’s 


Badener Kräbeli 


Einzig prämiert an der ſchweiz. Landesausſtellung in Genf. 


Schnebli’s 


adener Biscuits 


Engliſche und ſchweizer Biscuits. Je über 100 verſchiedene 
Sorten. — Miſchungen. (Biscuitdoſenſtänder u. Glasdeckel). 


Valiet⸗Artiliel: 


Kinderrollen a 20 Ct. Detailpreis 
Petit beurre à 30 „ » 
Touriſte à 35 „ „5 


Schnebli's Badener 
Volksbiscuits 


Pfund-Paket à 20 Cts. 


Ist eine wielfach 
als ausge eichnates 
N Jikshi 55 bebe annte Einreibubg 


N Gicht und Rheumatismus .(Gliederreisseh)- 


„ Kopfschmerzen, © % 0 0 0 oxrg 
Zur Verhütung von Haarausfall und Schuppenbildung, 


Neu! 


＋ II 5631 


Plombierte Originalflaschen & Fr. —.80, 1.20 und 1.90 
Überall erhältlich I 
Bitte verlangen Sie ausdrücklich „Racher’* Franzbranntwain mit Salz . 


JOSEF RACHER, Kräuterdestillerie en gros, GLARUS. 


Nachfrage. 
äckermeister-Stelle. Die Stelle eines Bäckermeisters 
in unserer Bäckerei mit 6 Dampfbacköfen ist auf 1. Dezember 
1904 neu zu besetzen. 
Anmeldungen von tüchtigen, mit dem Maschinenbetrieb ver- 
trauten Bewerbern nimmt entgegen die Verwaltung des Allgemeinen 
Consumvereins Luzern 


Einladung 
an die Verbandsvereine des V. Kreiſes 
ur Kreis konferenz auf 


Sonntag IN 20. November 1904, mittags 1 Uhr, 
ins Neſtaurant EFali-Wadker beim Bahnhof 


Kempten-Wehikon. 


Traktanden: 
1. Mühlenfrage. Referent: Herr B. Jäggi, Verwalter. 
2. Warenmarkt. Referent: Herr Jäggi. 
3. Stellungnahme zur Steuergeſetzvorlage. 
4. Aufhebung des Verkaufes an Nichtmitglieder. Referent: 
Herr Bezirksrichter W. Schuler. 
. Freizügigfeitsfrage. Referent: Herr Schuler. 
6. Verſchiedenes. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet höfl. ein: 
Der Vorſtand. 


II. Kreis. 
9. Kreisverſammlung We 


Sonntag den 13. November, in Wil, 
Neſtaurant Ueuhof. 


Beginn der Verhandlungen punkt 1½½ Uhr. 
Verhandlungsgegenſtände: 

1. Ausführungen zu Traktandum 8 des Lieſtaler Verbands— 
tages: Die genoſſenſchaftliche Produktion mit beſonderer Be— 
rückſichtigung der Müllerei. Referent: B. Jäggi. 

2. Bericht über die allgemeine Marktlage und Entgegennahme 
von Beſtellungen. 

3. Wünſche und Anträge. 

4. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 

Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 


Der Vorort. 


Eingetragene Schutawarke 


Emil Manger, Basel 


Margarine-, Koch- 


und 


Speisefett-Fabrik 
mit Dampfbe trie b. 


enthal 


E 


Gebr. Froehlich & Cie. Wie 
b. Dietikon. 


renommierten Strickgarnmarken 
„Sonnengarn“. 

Beſte Qualitäten Glanzgarn, Vigogne x. in Strangen und 

auf Knäueln. 


Zwirnerei der „Adlergarn“, 


1 
u) 
9 
| 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten⸗ und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Achte Stahlſpähne — Stahlwolle 


PEEP AAA TTT 


Cigarren und Tabak. 
—— 
F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


...... — — —— — — 
Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Graude tlora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Hpezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de eigares, eigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 

— — — 
Weber Söhne, Menziken, Tabak. und Cigarcenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Galla Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOQUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 4 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Ca., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons: und ee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelses, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corrichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitreln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. + 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, 
In. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne 2c. 
Nahrungsmittelfabriren C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


err ... . — 
; Schweiz. Kindermehl⸗ 
G A LA CT ! N A ben beste Alpen- 


milch. Xoutonmene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20 jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


RNäſe und Speiſefette. 


Cocosnuß⸗Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


KO CHFETTE Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett-Fabrik 


= mit Dampf-Betrieb. — 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenſettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro» 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 


Baſel. 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 

des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderer 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


r I I en > m 


ee NT TER ERS FE F 


Mr 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke on 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia⸗Seife, 
von Helvetia-Seifen⸗Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Creémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche — 1 Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Stearinkerzen ag 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter⸗Riedweg & Co., Luzern. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 


iſt vorzüglich zum wafchen. 
Nemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Lömwenkopf”, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Sobda-, und Stearinkerzen⸗Fabrit. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenntehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


— V 


Teigwaren. 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 
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Weine und Spiritnofen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, e zolo mbar do. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Erſte Actienbrennerei Datei und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorens, 

Weineſſiz- und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Joſef Nacher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Gejundheit3-Wach- 
holder -Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (8 5615 3) 
9. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
iuerſes. 

Er Dohm & Nägeli, wajet, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder— 

fett zugleich). 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
dfoh den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., RNemiemuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo⸗ 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ꝛc. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographendundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, 1 er d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
fein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Schweizeriſche W Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
Gebr. Froehlich & Cie. b. Dietikon. 


3. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 
Malzrabrır und Hafermugle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Opernoren, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


„Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerſin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

. H. Vogt⸗Gut, Merallwarenfabrit, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mifch- und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Hane Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimme 
— — gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Zundyolz⸗ un * fel⸗Fabrit Kanderbruck⸗Frütigen 
Erſtes amtli bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den 2rud: G. Krebs, beide in Baſel. 
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Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


eifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke 8 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight und Cordelia ⸗Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabrifen, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Liucks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Stearinkerzen SE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, jowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter⸗Riedweg & Co., Luzern. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Töwenſtopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Sobda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗ techn. Produkte 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, May Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiat und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 
A. Nebſamen & Cie., Nichtersweil. 


Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
corsommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


— 


Weine und Spirituoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Erſte Actienbrennerei Bafel und St, Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 

— Großbetrieb. — 
In⸗Albon⸗Lorentz, 

Beine en Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Joſef Nacher, Kräuterdeitillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits-Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (8 5615 3) 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
—— ——— 


iuerſes. 

Bohm & Nägeli, Baſel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz⸗ und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral ee und Leder- 

fett zugleich). 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
ne namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., RNemismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: a 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
—... . . » ONE DENE, 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
Gebr. Froehlich & Cie. b. Dietikon. 


J. J. Künzli & Eie., mech. Zwirnerei und Ttrickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 
Malzfabrit und Hafermühle Solothürn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Operboren, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - ichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


2 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Vodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛce. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrit, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Fannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen⸗Fabrit, Cannſtatter Dampf» 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtun kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Farlen, Wimmis 
E gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 

are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Zündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrit Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT K LAUS 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: G. Krebs, beide in Baſel. 


Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten⸗ und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


EILTERSENZTIIT IT TFT DETKRIRNBERSSTER ERSTEN 


Cigarren und Tabak. 
— 
F. J. Burrus hi 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


—— — —ñ—ñ—k . ä—w ʒàu—ͤ—p — 
Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Eigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 

Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Pagueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 

—. . . ̃ ̃ ———— 
Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


il aue Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacab, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und W Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſeruen. 


Albert Blum, Agenturen, Baſel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſaucenpulver. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corrichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Fabrik von 3 Nahrungsmitteln, Kempttal. 5 


Etabliſſement I. Ranges. 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
GHLRCTIN AF 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Woltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


RNäſe und Speiſefette. 


Cocosnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs— 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Flad & Burkhardt 


KO C H FETTE Oerlikon 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u.'Speisefett-Fabrik 


— nit Dampf-Betrieb. —— 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro» 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 


Erſte Zürcher W & Butterfiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speijefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


| al Mann, der seine dreijährige kaufmännische Lehrzeit in 
einem grösseren Konsumverein der Ostschweiz absolviert hat, 
sucht Stelle als Commis oder Magaziner. Kaution könnte geleistet 
werden. Allfällige Reflektanten wollen sich gütigst an die Expedi- 
tion dieses Blattes wenden. 


Junger, solider, tüchtiger. 
einem Konsumverein 


Offerten an die Expedition des Blattes. 


verheirateter Bäcker sucht Stelle in 


unger Kaufmann, Sachverständiger in Landesprodukten, Süd- 
früchten und Kolonialwaren, momentan noch in eigenem Ge- 
schäfte, welcher viele Jahre für erste Lebensmittelgrosshäuser als 
Einkäufer die Schweiz, Oesterreich-Ungarn, Deutschland, Holland, 
Frankreich und Italien bereiste, sucht, gestützt auf prima Zeugnisse 
und Referenzen per Neujahr oder früher Lebensstellung. 
Offerten unter Chiffre A. J. Z. an die Expedition dieses Blattes. 


Nachfrage. 


äckermeister-Stelle. Die Stelle eines Bäckermeisters 
in unserer Bäckerei mit 6 Dampfbacköfen ist auf 1. Dezember 

1904 neu zu besetzen. 
Anmeldungen von tüchtigen, mit dem Maschinenbetrieb ver- 
trauten Bewerbern nimmt entgegen die Verwaltung des Allgemeinen 
Consumvereins Luzern 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
horizontaler 

oder vertikaler 
Stellung mit 


schmiedeisernen glatten oder 
halbrunden Ver- 


1 Rollreifen stärkungsreifen. 3 
7 


* 1 


Transport mit 
starkem 


Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 


verschluss in Grössen von 15. 20, 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich*für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 


Ales Weitere durch meine Prospekte 


EA 
> 


* 


* Die 
Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 
Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
. Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Ginwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. s. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 
chen, Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 
u. del. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle. Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
U 8.7 W. 

N.B. Komplette Einrichtungen werden umgehend 
effektuiert. 


HANDLICHSTE 
STÜCK-FORM 


Die neu eingeführte handliche Stückform der Steinfels-Seifen, 
verbunden mit ihrer unübertroflenen Qualität, sind der Grund 
der täglich sich steigernden Nachfrage. Ueberall zu haben. 


EEC 
Gebr. Froehlich & Cie. Wieſenthal 
b. Dietikon. 


Strickgarnmarken 


renommierten „Adlergarn“, 
„Sonnengarn“. 
Glanzgarn, Vigogne x. in 


auf Knäueln. 


Zwirnerei der 


Beſte Qualitäten Strangen und 


1 


Maxwell, William. Wholesale co-operation a necessity. 1888. 
Inaugural address delivered at the co-op. congress 
at Perth 1897. 14 8. 

Co- operative production. 


May, Henry J. The lite and work of Robert Owen. 
46 S. 1901. 

Nash, Vaughan. Some distributive societies. 20 S. 1898. 

— Co-operation in relation to international commerce. 
16 S. 

Neale, E.V. Associated Homes. XVI und 29. S. 1880. 
The „Co-operative News“ and why co-operators 
should support it. 8 S. 1894. 

— What is co-operation. 8 S. 

— The eommon-sense of co-operation. 8. S. 

— Cooperative faith and practice. 15. S. 


The economie aspects of co-operation. 8 S. 

The principles, objects and methods of the labour 
association. 16 8. 
The principles of 
Societies. 12 8. 
Neate, H. D. Ilow to manage a butehering business. 
Nicholson, Isa. Our story. 


Odgers James. The Co-coperative Insurance Company 


rating applied to co-operative 
12 S. 


(The co- operative movement.) 


Limited for fire and life insurance and fidelity 
guarantee, in connection with eo-operative stores. 
20 S. 1895. 

Openshaw, W. Store management. 16 S. 

Paton, H. 8B. Ilow to restore the vigorous yeomen 
peasantry of England. 18 S. 1901. 

Plunkett, Horace. Co-operation for Ireland. 13 S. 

Pomfret, W. System of book-keeping. 158 S. 1899. 

Potter, Miss Beatrice. How best to do away with the | 
sweating system. 16 S. 1892. 

— The relationship between co-operation and trade- 
unionism. 16 S. 1892. 

— The eo-operative movement in Great Britain. XII 
und 260 S. 1904. 

Rae, W. R. The work of an educational ecommittee. 15 S. 

Rockell, Frederick. Drapery departments and their ma- 
nagement. 8 8. 

Scotton, A. Some of the benefits and advantages of 


| 
| 
| 


co-operation to working men. 


— Co-operative cottage purchasing. 8 S. 1878. 

— penny banks. 88S. 

Sharp. A: What has a woman to do with co-operation? 
16 S. 


Co-operative Education. 12 S. 
Smith, Joseph. Kducational Funds. 
Snell, W. E. The right and privileges of Citizens, with 

special reference to the Scottish traders agitation 

against the co-operative movement. 
Swallow, W. Co-operative production. 12 8. 
— Credit trading in relation to co-operative societies. 

8 8. 
The duty of the distributive store 
productions of co-operative societies. 


towards the 
8 8 


Vivian. Henry. 
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Taylor. J. C. 
trial Co-operative Society 
180 S 

Thomson. Geo. Inaugural 
congress at Huddersfield 189». 

Tutt. R. H. The duty of a society to educate its members 

in the prineiples ok co-operation. 12 S. 

The position co-operators ought to take with regard 

to the social and industrial problems of the present 

time. 12 S. 

Tweddel, T., M’Kendrick, J., & Crooks. W. Addresses de- 
livered at the 26th annual co-operative congress 
at Sunderland. 1894. 29 8. 

What co-operative production is doing. 


The jubilee history of the Oldham Indus- 
Limited. 1850—1900. 


Address at the co-operative 
14 S. 


12 S. 
Partnership of capital and labour as the solution 
of the conflict between them. 11 8. 


Wallace. J., Bruce. The exchange circle of the co-oper— 
ative Brotherhood Trust limited. 16 S. 

— Gold, silver and labour. 15 S. 

— Preparing for the twentieth century. 16 S. 

Webb, Miss Catherine. The machinery of the co-operative 


movement. 18 8. 

— Should eo-operative employes understand the prin- 
eiples of the movement, and if so, how are they 
to be taught? 24 8. 

Webb, Sidney. The best method of bringing co-operation 
within the reach of the poorest of the population. 
11 S. 1891. 


Westcott. Dr. Co-operation. 12 S. 1890. 
Address delivered at the opening of the Middles- 
borough congress exhibition. 1901. 14 8. 
Wiliams. Aneurin. The garden eitiy movement: 
on co-operators. 
Government by the fit: (being an inquiry whether 
it is desirable to limit full membership of co-op. 
societies to those who have proved themselves 
intelligent co-operators). 8 S. 
The relation of the co-operative movement 
nationgl and international commerce. 23 S. 

- A better way. Some facts and suggestions as to 
introdueing the Partnership of Labour with capital 
into established businesses. 12 8. 

Wilson. R. J. Superannuation of co-operative employes. 
10 8. 

Winchilsea. Earl of. Inaugural 
co-operative congress at 

Wolff. Henry. W. 
The spread of co-operation. 

Wood. Thomas. Milburne. R. J., & Bailey. H. R. Manual of 
auditing with instructions and explanations of 
filling up the return to the chief registrar of 
friendly Societies. 137 S. 1899. 

Young. James. The development of co-operative pro— 
duetion in Scotland. 14 S. 1900. 


Its claim 


to 


Address delivered at the 
Woolwieh 1896. 15 S. 
Co-operative credit banking. 24 S. 
2 


schorz- 


Perlgarn 
Schulgarn 
Blitzgarn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 


J. d. Künzli & Cie., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrix, Strengelbach (Aarsau) 
N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 


erhältlich. 
2 


sind anerkannt 
vorzügliche und 
[beliebte Baumwoll- 
| Strickgarne. 


Die Fabrik liefert nicht an Private. 


e haı ısmittel bekannte Einreibung 


bei Gicht 304 A (Gliederreissen). 
„ Kopfschmerzen, o © o O O o 0 
Zur Verhütung von Haarausfall und Schuppenbildung 


Plombierte Originalflaschen . a Fr. —. 80, 1.20 und 1.90 
Überall erhältlich I 
Bitte verlasgen Sie ausdrücklich „Racher’® Franzbranntwein mit Salz. 
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JOSEF RACHER, Kräuterdestillerie en gros, GLARUS. 
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Bibliothek des Verbandes schweiz. Konsumvereine, 


Abteilung II. 
Genossenschaitsliteratur in englischer Sprache. 


A. Bücher und Broschüren geordnet nach 
dem Namen der Autoren. 


Acland, H. Dyke und Jones, Benjamin. Working men co- 
operators. 167 S. 1898. 

Allan, John. Produetive co-operation. 8 8. 

Allan, John, and Gray, J. C. The Co-operative Union. Its 
necessity and its advantages. 19 8. 

Allen, Thomas. Co-operative principles and how we may 
promote their extension. 7 S. 1900. 

Anderson, John. The „leakage“ system. 11 S8. 1888. 

Arnold, John. The best means of bringing co-operation 
and trade unions into closer union. 8 S. 1891. 

Arnold, T. George. The benefits of co-operation. 12 8. 
1899. 

— Trade unionism and co-operation. 14 S. 1900. 

Bailey. H. . A paper on balance sheets and how to 
prove them. 16 8. 1900. 

Balmforth, Ramsden. Co-operation as a demoeratie force. 
8 8. 

Beckett, C. J. Overlapping. 11 S. 1893. 

Bishop of Durham. The co-operative ideal. 12 8. 
Blandford, Thomas, and Newell, George. Ilistory of the 
Leicester eo-operative hosiery. 116 S. 1898. 

Bonar, James. Labour-Copartnership. 12 S. 1899. 

Bowley, A. L. Combinations of capital and co-partner- 
ship. 11 8. 1903. 

Brassey. T. A. Can labour-copartnership furnish a satis- 
factory solution of industrial problems? 8 8. 1899. 

Brown. W. H. Inaugural address at the congress at 
Cardiff 1900. 20 8. 

Campbell, William. Co- operative agriculture. 11 8. 

Campsie, James. Glimpses of co-operative land. 

Creighton, Dr. (Bishop of London). Inaugural address 
delivered at the co-operative congress at Peter- 
horoush 1898. 16 8. 

Crooks. W. laducation in connection with co-operation. 
7 S. 1885. 

Dale, David. Thirty years experience on industrial con- 
eiliation and arbitration. 8 8. 

Davies. M. Llewelyn. A co-operative relief column. 20 8. 
1900. 

— The Women's Co- operative Guild. 1883 —1904. 
170 S. 1904. 

— A co-operative colony. 32 8. 

— The work of educational committees associations. 
I 

Dawe, Thomas. A co- operative tour in Belgium and 
France. 31 S. 1901. 

— The cooperative movement. 14 S8. 1902. 

Deans, James. Co-operation and the young. 

— Distributive Co-operation. 

— The best method of consolidating and federating 
existing productive effort. 11 8. 

— and Walker. J. Co-operation versus private trading. 
32 S. 1889. 

Dyer, Henry. Co-operators and Citizenship. 

—  (o-operators and education. 

Forster. H. Arnold. Chapters on Co-operation. 32 8. 

Garnett. F. Co-operative Classes: How to make them 
more attractive and useful. 

Gray, J. C. Self-help for the people. 7 S. 1900. 

— Competing Co-operators. 8 8. 1904. 

— Co-operative Production. 16 8. 

— Co-operation versus competition. 12 8. 

— The system of credit as practised by co-operative 
Societies. 32 8. f 

— How to start co-operative stores. 8 8. 


Green. J. C., and Webb. A. E. H. How to manage a boot 
and shoe department. 8 S. : 
Greening, O. E. How to make co-operation succeed in 
large centres of population. 23 8. 

Greenwood. A. The educational department of the Roch- 
dale Equitable Pioniers Society. 16 S. 
Greenwood. Joseph. The story of the formation of the 
Hebden Bridge Fustian Society Ltd. 23 8. 

Grey, Earl. What co-operation will do for the people. 7 S. 
— Relation of the church to co-operation. 7 8. 
Gronlund, Laurence. The co-operative commonwealth. 
IX & 304 S. 1890. 

Gurney, Sybilla. Sixty years of co-operation. 12 8. 
Halford. Miss J. The International Co-operative Alliance. 
Its aim and work. 20 8. 

Halstead, R. Co- operative production. 8 8. 

Hardern. Frank. Inaugural Address delivered at the co- 
operative congress at Liverpool 1899. 20 8. 1899. 
Harper, Dr. J. Wilson. Social Life. 90 S. 1900. 
Harrison. W. G. How best to consolidate and improve 
the position of productive societies. 11 8. 
Hawkins. G. Inaugural address delivered at the co- 
operative congress at Exeter 1902. 8 8. 

— The co- operative Wholesale Society: What it is? 
12 8. 

— Are modifications in the Rochdale system of co- 
operation necessary to meet the needs of great 
centres of population? 11 8. 1896. 

— Clay. J. C., and Brown, W. H. Addresses delivered 
at the co-operative congress at Bristol 1893. 
Hines, George. Co-operative fairy tales. 19 8. 1888. 
— Co-operation and the perils of eredit. 

Holyoake, George Jacob. Lite and last days of Robert 
Owen of New Lanark. 28 8. 1871. 

The co-operative movement to-day. VIII & 198 8. 
1896. 

The jubilee history of the Leeds Industrial Co— 
operative Society from 1847—1897. 260 S. 1897. 
Higher co-operation: Its inner history. (Aufsatz 
in der „Fortnightly Review“ vom 1. Januar 1902.) 
— Essentials of co-operative Education. 20 S. 

— Robert Owen, The precursor of social progress. 22 8. 
and Others. Anti-boycott-papers. 

and Pitman. Henry. Fifth annual co-operative con- 
gress held at Neweastle 1873. XVI & 147 8. 
Hopkinson, G. A. Best system of leakage for a country 
co- operative store. 8 S. 

Hughes, Thomas. Lecture in the history and objects of 
co-operation. 27 S. 1878. 

— and Neale. E.V. A Manual for co-operators. XVI 
& 265 S. 1888. 

Johnston, James. Trades unionism and co-operation. 12 8. 
Jones, Benjamin. Co-operative Production. 839 8. 1894. 
— What is meant by co-operation. 35 8. 

Mac innes. D. Co-operation as applied to agricultural 
population and to agriculture. y 

— An account of the origin and progress of the 
Lincoln Co-operative Society and its country branches. 
48 8. 1895. 

— low co- operative societies can supply their mem— 
bers with dwelling houses. 16 S. 1899. 
Macintosh. Robert. Co- operative book-keeping. 

Maddison. F. The store, the workshop and the trade 
union. 7 8. 


Mallace, Alexander. Lessons from our balance sheet. 
21 S. 1899. 

Mann, Tom. The duties of co-operators in regard to the 
hours and conditions of labour. 11 S. 1892. 


Mather, W. Labour Co-partnership. 7 S. 1901. 


Alles in allem legt der Bericht Zeugnis davon ab, 
daß der Verein gut geleitet iſt und daß in der Mitglied 
ſchaft ein genoſſenſchaftlicher Geiſt herrſcht. 

Winterthur. Die Entwicklung unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins ſchreitet ſtetig vorwärts. Die Steigerung 
der Umſätze hält unvermindert an und hat ſogar im dritten 
Quartal dieſes Jahres noch ſtärker zugenommen wie in 
den vorhergehenden. Insgeſamt wurden in den erſten 
neun Monaten dieſes Jahres Fr. 305,500 gegen 249,000 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres abgeſetzt. Es parti- 
zipiert an der Vermehrung von ca. Fr. 56,000 das Waren— 
geſchäft mit etwa Fr. 19,500, das Weingeſchäft mit 
Fr. 2300, das Milchgeſchäft mit Fr. 34,300. Beim Ver⸗ 
trieb von Backwaren und Kohlen ſind die Zunahmen un— 
erheblich, doch hat der Verein den Ausfall der Lieferung 
der Backwaren an das Kantonsſpital, die ihm im vorigen 
Jahre zugewieſen war, in dieſem Jahre durch erhöhten 
Abſatz an die Detailkonſumenten wieder auszugleichen ver— 
mocht. Die ſtärkſte Zunahme erzeigt das Milchgeſchäft 
mit einer Steigerung von etwa 47 %, die, wie der Bericht 
mit Recht bemerkt, einen unzweideutigen Beweis dafür 
liefert, daß es einem wirklichen Bedürfnis gerecht wird 
und bei der Bevölkerung das Vertrauen findet, das ihm 
gebührt. 

Wollishofen. Wie wir dem „Handels-Amtsblatt“ ent— 
nehmen, hat ſich nunmehr der „Konſumverein Manegg“ 
aufgelöſt, nachdem die von der Generalverſammlung be 
ſchloſſene Liquidation perfekt geworden iſt. In der General— 
verſammlung vom 16. September wurde die Durchführung 
der Liquidation konſtatiert. Nach Tilgung ſämtlicher Paſ— 
fiven verblieb ein Vermögen von Fr. 10,016.—. Dieſe 
Summe wurde im Verhältnis der Bezüge an diejenigen 
Mitglieder verteilt, welche am 23. April (dem Tag des 
Bekanntwerdens der Liquidationsabjichten ) Mitglieder 
waren. Das Betreffnis für dieſe Mitglieder macht 2,2 “ 
ihrer Bezüge aus. 


Deutſchland. 


Der deutſchen Großeinkaufsgeſellſchaft 
wird bei der Errichtung der geplanten Seifenfabrik 
in Aken Stein über Stein in den Weg gelegt. Nachdem 
es ihr mit großer Mühe gelungen war, in Aken an der 
Elbe in der preußiſchen Provinz Sachſen ein geeignetes 
Grundſtück zu erwerben, ſind jetzt gegen die geplante An— 
lage eine Reihe Einſprüche erhoben worden, die offenbar 
darauf abzielen, den Bau der Fabrik zu hintertreiben. Wir 
wollen hoffen, daß es der Großeinkaufsgeſellſchaft gelingen 
wird, die ihr in den Weg gelegten Schwierigkeiten zu 
überwältigen; ſollte ihr aber das Unternehmen doch ver— 
unmöglicht werden, ſo mag ſie ſich damit tröſten, daß 
bisher ausnahmslos alle Hinderniſſe, mit denen man die 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung aufzuhalten gedachte, den 
entgegengeſetzten Effekt gezeitigt haben, und ſo wird es 
zweifellos auch in Aken gehen. 


Albin, Peter. 
ſchule in Rütti-Zollikofen pro 1903. 
1904. 

Bericht über die Entwicklung des Verbands ſächſiſcher 


XVII. Jahresbericht der Berniſchen Molkerei— 
— Zollikofen 


Konſumvereine im Geſchäftsjahr 1903/4, erſtattet 
vom Verbandsvorſtand Max Radeſtock in Dresden. 

Verlagsanſtalt des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine, Hamburg 1904. 
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Bericht über die Verhandlungen des 38. Verbandstages 
ſüddeutſcher Konſumvereine am 23. 24. April 1904 
in Mannheim nebſt einer Statiſtik über die Ge— 
ſchäftsergebniſſe. — Verlagsanſtalt des Zentralver— 
bandes deutſcher Konſumvereine, Hamburg 1904. 

Bericht über Handel und Induſtrie der Schweiz im Jahre 
1903, erſtattet vom Vorort des ſchweizer. Handels— 
und Induſtrievereins. — Zürich 1904. 

Denkſchrift des ſchweizeriſchen Gewerbevereins zur Feier 
ſeines 25jährigen Beſtehens. — Bern 1904. 
Kampffmeyer, Bernhard. Die Vermählung von Stadt 

und Land. Flugſchrift Nr. 2 der deutſchen Garten⸗ 
ſtadt-Geſellſchaft in Berlin-Schlachtenſee 1903. 
Moderne Demokratie. — Züricher Poſt, Zürich. 


Ich muß es immer und immer e denn es iſt, 
wie mir ſcheint, die Hauptlehre, welche die beſtehenden ſozialen 
Tatſachen dem Beobachter aufdrängen, und es iſt von der 


größten Wichtigkeit, daß wir es beachten: Die natür— 
lichen Geſetze, welche den ſozialen Fort— 
ſchritt geſtatten, fordern, daß der Fort⸗ 
ſchritt ebenſo ſehr ein intellektueller ur 
moraliſcher, wie ein materieller ſei. Die 
natürlichen Geſetze, welche uns das Dampfichiff, die Loko— 
motive, den Telegraphen, die Druckerpreſſe und alle die 
tauſend Erfindungen geben, durch die unſere Herrſchaft 
über den Stoff und die materiellen Kräfte vermehrt wird, 
erfordern eine größere ſoziale Intelligenz und einen höheren 
Stand der ſozialen Moral. Insbeſondere erfordern ſie 
immer gebieteriſcher jene Gerechtigkeit zwiſchen Menſch und 
Menſch, welche die Anerkennung der Gleichheit der natür— 
lichen Rechte verlangt. 

„Suchet zuerſt das Reich Gottes und ſeine Gerechtig— 
keit, und alles andere wird euch zufallen.“ 

Henry George, Soziale Probleme. 
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88 geſunken, was teilweiſe damit zuſammenhängt, daß der 
frühere Verwalter der Genoſſenſchaft ein eigenes Geſchäft 
eröffnet hat. Auch wird dem Verein die weitere Aus— 
breitung durch das Beſtehen von zwei andern Konſum— 
vereinen erſchwert. Der Umſatz beläuft ſich auf Fr. 38,420 
43 Cts. Welcher Nettoüberſchuß ſich daraus ergab, iſt 
nicht angegeben; dagegen finden wir, daß Fr. 
zu Abſchreibungen auf Mobiliar, Fr. 990. 72 zur Abjchrei- 
bung auf Immobilien, Fr. 817. 20 zur Verzinſung der 
Anteilſcheine und Fr. 3857. 88 zur Ausrichtung einer Rück— 
vergütung von 12% benutzt worden find. Wir haben 
dazu zunächſt zu bemerken, daß, ſo wünſchenswert es iſt, 
genügende Abſchreibungen vorzunehmen, das Mobiliar nur 
bis auf Fr. 1. —, nicht aber gänzlich abgeſchrieben wer- 
den darf, wie das in vorliegender r Bilanz praktiziert iſt. Es 
ſollte pro memoria in der Bilanz aufgeführt werden. 
Ferner iſt uns unverſtändlich, weshalb die Bilanz mit 
einem Paſſivſaldo von Fr. 1. 49 ſchließt. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es zunächſt erforderlich, die Abſchreibungen 
oder die Gewinnquote um dieſen Betrag niedriger einzu— 
ſetzen. Als eine beſondere Eigentümlichkeit verdient ferner 
bemerkt zu werden, daß der Verein die Anteilſcheine jähr— 
lich mit 12 0/0 verzinjt, ein Satz, der entſchieden zu hoch 
gegriffen iſt. Das Anteilſcheinkapital beläuft ſich auf 
Fr. 13,620.—, erreicht ſomit pro Mitglied zirka Fr. 150.— 
der Grund dieſer hohen Anteilſcheinquote iſt darin zu 
finden, daß es bei den Mitgliedern üblich iſt, die Waren 
auf Kredit für je einen Monat zu beziehen, wofür das 
Anteilſcheinguthaben gewiſſermaßen eine Rückverſicherung 
bildet. Der Betrag eines einzelnen Anteilſcheines iſt auf 
zirka Fr. 20. — limitiert. Schließlich ſei noch erwähnt, 
daß die Jahreskonſumation pro Mitglied ſich auf an— 
nähernd Fr. 700. — beläuft. 

Genf. Der 97. Semeſterbericht der Société Coope- 
rative Suisse in Genf, der uns ſoeben zugegangen it, 
konſtatiert, daß die Genoſſenſchaft ſich noch immer in auf- 
ſteigender Entwicklung befindet. Die Mitgliederzahl hat 
das zehnte Tauſend überſchritten und die Genoſſenſchaft 
umfaßt nunmehr faſt den dritten Teil der Haushaltungen 
im Kanton Genf. Der Uufgtz belief ſich in dieſem Se— 
meſter auf Fr. 1,535,070. 13, Fr. 144,279. 44 mehr als 
im korreſpondierenden Semeſter des Vorjahres. Außer— 
dem ſind den Mitgliedern für Fr. 148,293.— Waren von 
der Zentralmolkerei, von Bäckereien, Fleiſchereien und von 
der Genoſſenſchaftsapotheke geliefert worden, worauf ihnen 
ein Rabatt von 6 % gewährt wird. Der Bruttoüber— 
ſchuß des Semeſters beträgt Fr. 325,277. 28, die Betriebs— 
unkoſten Fr. 86,940. —. An Mobilien und Immobilien 
werden insgeſamt Fr. 20,952. 65 abgeſchrieben, während 
die Verzinſeng und Aeuffnung der verſchiedenen Fonds 
und Darlehen Fr. 15,404. 30 erfordert. Es verbleibt da— 
nach ein Nettoüberſchuß von Fr. 206,411. 53, wovon 
Fr. 2352. 25 zur Verzinſung des Anteilſcheinkapitals 
verwandt, Fr. 20,504. 90 an die Angeſtellten verteilt, 
Fr. 177,405. 90 als Rückvergütung in der Quote von 


13 % auf die Warenbezüge zurückbezahlt und Fr. 5695. 59 


auf neue Rechnung vorgetragen werden. Der Reſerve— 
fonds, der mit dem Anteilſcheinkapital ſtets auf gleicher 
Höhe erhalten wird, beläuft ſich auf Fr. 96,494. 35, die 
Spareinlagen der Mitglieder auf Fr. 390,318. 45. Alles 
in allem zeigt der Bericht, daß das langſame, aber ſichere 
Wachstum der Genoſſenſchaft ungeſchwächt fortdauert, und 
wir zweifeln nicht, daß ſie ſich unter ihrer bewährten 
Leitung auch in Zukunft in gleich befriedigender Weiſe ent— 
wickeln wird wie bisher. 

Lieſtal. (Korreſp.) Herr Dr. Heinis, Präſident der 
Generalverſammlung des hieſigen Verbandsvereins, liegt 
gegenwärtig im hieſigen Krankenhauſe an einer ſchmerz— 
haften Krankheit ziemlich ſchwer danieder. Wie wir heute 
erfahren haben, iſt jedoch Ausſicht vorhanden, daß Herr 
Dr. Heinis in Bälde ſich wieder gänzlich erhole, was wir 
von Herzen wünſchen. 


Rüthi. Von der Konſumgenoſſenſchaft Rüthi erhalten 
wir ſoeben Kontoauszug und Bilanz pro Ende Juni dieſes 
Jahres. Es findet ſich darin die Angabe, daß der Um— 
ſatz Fr. 25,045 betragen habe, indem die Entſchädigung 
der Verwaltungstommifften auf 1%ñ dieſer Summe feſt— 
geſetzt iſt. Der Nettoüberſchuß beziffert ſich auf Fr. 2034.05 
und wird wie folgt verteilt: Zuweiſung an den Reſerve— 
fonds (10 %% Fr. 203. 40; Dividenden (joll wohl heißen 
Rückvergütungen) an die Aktionäre Fr. 1037.05, an Nicht- 
mitglieder Fr. 655. 54, der Reſt wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. Der Reſervefonds beläuft ſich nach der Bilanz 
mit Ausſchluß der obigen Zuwendungen auf Fr. 967. 22. 
Auf die Anteilſcheine wird ein Zins von 5 % gezahlt. 
Ueber die Mitglieder- und Vermögensbewegung im letzten 
Geſchäftsjahr finden ſich in dem Bericht leider gar keine 
Angaben. 

St. Gallen. Wie die „Oſtſchweiz“ zu berichten weiß, 
iſt an Stelle des aus Altersrückſichten nach 11jähriger 
Wirkſamkeit als Vorſitzender zurücktretenden Herrn Sonder— 
egger Neuweiler als neuer Präſident des Verwaltungsrates 
des Konſumvereins Herr Stauder-Kappeler, Kaufmann, 
gewählt worden. Als Vizepräſident wurde Herr Direktor 
Gairing beſtätigt, und an Stelle des als Mitglied der 
engern Kommiſſion demiſſionierenden Herrn Gemeinderat 
Frank wurde in die genannte Kommiſſion Herr Kriegs— 
kommiſſär Ringger gewählt. 

Thun. Der vierte Geſchäftsbericht des Vorſtandes 
des Allgemeinen Konſum-Vereins in Thun, der ſich auf 
das Jahr 1903 bezieht, aber infolge Erkrankung des Vor— 
ſitzenden erſt verſpätet erſcheinen konnte, erzeigt einen 
Jahresumſatz von Fr. 15,510. 88, wovon Fr. 6747. 91 
auf die Bez züge der Mitglieder entfallen. Der Nettoüber— 
ſchuß betrug Fr. 642. 21, wovon Fr. 337 zur Ausrichtung 
einer Rückvergütung von 5% auf die Bezüge der Mit— 
glieder verwendet werden, während den Nichtmitgliedern 
eine Rückvergütung von 2% ausbezahlt und der Reſt 
von Fr. 129. 62 auf neue Rechnung vorgetragen wird. 
Der Vorſtand iſt ſichtlich bemüht, die Genoſſenſchaft zu 
heben und ermahnt die Mitglieder nachdrücklich zu treuem 
Zuſammenhalten und größerer Frequenz der genoſſen— 
ſchaftlichen Einkaufsgelegenheit. Wir wollen hoffen, daß 
der Erfolg nicht ausbleiben wird. Die Mitgliederzahl iſt 
im Laufe des Jahres von 40 auf 61 gejtiegen. 

Welſchenrohr. Das dritte, am 30. September dieſes 
Jahres beendigte Geſchäftsjahr der Konſumgenoſſenſchaft 
Welſchenrohr, über welches uns Bericht und Rechnung mit 
anerkennenswerter Promptheit ſchon jetzt zugeht, erzeigt 
wiederum ein ſehr befriedigendes Reſultat. Die Zahl der 
Mitglieder hob ſich von 123 auf 136; die Zahl der Nicht— 
mitglieder, die zur Rückvergütung berechtigt ſind, beträgt 
49. Der Umſatz hat ſich von Fr. 77,919 auf Fr. 86,599 
gehoben. Allerdings haben ſich auch die Ausſtände be— 
trächtlich vermehrt, doch iſt die Verwaltung energiſch be— 
ſtrebt, auf dieſem Gebiete Remedur zu ſchaffen. Das Waren— 
geſchäft ergab einen Bruttoüberſchuß von Fr. 14,950. 44, 
der ſich einſchließlich Skonto und Saldo vom Vorjahre auf 
Fr. 15,598. 66 erhöht. Die Betriebskoſten belaufen ſich 
auf Fr. 4642. 72, jo daß alſo zur Verteilung ein Netto— 
überſchuß von Fr. 10,955. 94 verbleibt. Es wird daraus 
eine Rückvergütung von 8 % an die Mitglieder und 4% 
an Nichtmitglieder ausgerichtet, dem Reſervefonds werden 
2300, dem Dispoſitionsfonds Fr. 800 zugewieſen, während 
auf Liegenſchaften, Mobilien und Waren Fr. 1997. 70 ab— 
geſchrieben werden. Fr. 200 werden dem Bezirksſchul— 
fonds überwieſen und Fr. 547. 75 erhält die Verkäuferin 
als Proviſion, während der Reſt auf neue Rechnung vor— 
getragen wird. Seit Anfang dieſes Jahres hat die Ge— 
noſſenſchaft auch das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abon— 
niert, welches Abonnement in der am 30. Oktober jtatt- 
gefundenen Generalverſammlung aufrecht zu erhalten be— 
ſchloſſen wurde. Außerdem wurde beſchloſſen, gegen 
ſäumige Schuldner etwas energiſcher vorzugehen wie bisher. 


vertrag noch immer nicht die genügende Verbreitung 
gefunden. Das vom Verband herausgegebene Organ, das 
„Schweizeriſche Kaufmänniſche Zentralblatt“, hat gegen— 
wärtig eine Auflage von 7450 Exemplaren; 33 Sektionen 
haben das Abonnement für alle Zentralvereinsmitglieder 
obligatoriſch erklärt. Die übrigen Inſtitutionen des Ver— 
bandes: Stellenvermittlung, Kranken- und Hilfskaſſe er— 
freuen ſich ſteigender Proſperität. Die im Berichtsjahr 
eingeführte Inſtitution der unentgeltlichen Rechtsauskunft 
und des Rechtsbeiſtandes hat bei den Mitgliedern guten 
Anklang gefunden. Auch auf ſozialpolitiſchem Gebiete hat 
ſich der Verband bezw. ſeine Sektionen mit vermehrtem 
Eifer betätigt, und es ſind namentlich in der Frage der 
Lehrlingsgeſetzgebung und der gewerblichen Schiedsgerichte 
erfreuliche Erfolge erzielt worden. Der Bericht gibt ſchließ— 
lich noch eine Ueberſicht über den Stand der derzeit vom 
Verband verfolgten oder die Sektionen näher intereſſierenden 
Programmpunkte: Eidgenöſſiſche Gewerbezählung 1905, 
Poſtulate zur Reviſion des Schweizeriſchen Obligationen— 
rechts, Stellenvermittlung, Gewerbliche Schiedsgerichte, 
Sonntagsruhe, Arbeitszeit an Werktagen, Bureau- Früh— 
ſchluß an Samstagen. Als Anhang ſind eine Reihe von 
Tabellen über die Unterrichtstätigkeit und die Finanz— 
verhältniſſe der Sektionen beigegeben. 

Wir wünſchen den gemeinnützigen Beſtrebungen des 
Vereins auch fernerhin beſten Erfolg. 


Ueber die Handelsvertragsunterhandlungen mit Deutſch— 
land ſind in letzter Zeit ſehr beſorgniserregende Meldungen 
in der Preſſe erſchienen. Danach ſollen die Verhandlungen 
auf dem Punkte ſtehen, zu ſcheitern, da die deutſchen Dele— 
gierten eine Herabſetzung der übermäßigen deutſchen Zölle 
auf Zuchtvieh und Käſe nicht zugeſtehen wollen. Die 
ſchweizeriſchen Zollſätze ſeien bereits in einer Weiſe er- 
mäßigt worden, daß die deutſchen Unterhändler ſie als 
annehmbar bezeichnet haben. 

An dieſen Meldungen iſt zweierlei intereſſant. Erſtens, 
daß unſer unentbehrlicher Generaltarif ſchon gar nicht 
mehr exiſtiert, indem die darin vorgeſehenen Zollſätze 
bereits ſo ſehr ermäßigt worden ſind, daß man mit unſerm 
Generaltarif im Auslande gar nicht mehr zu rechnen 
braucht. War es da überhaupt nötig, dem Schweizervolk 
dieſen exorbitanten Tarif aufzuzwingen? Für Stampizölle 
hatte der Entwurf des Bundesrates ſchon genügend Vor— 
ſorge getragen. Zweitens aber, und das iſt das Pikante 
an der ganzen Geſchichte, verdanken wir die exorbitanten 
deutſchen Zölle auf unſere landwirtſchaftlichen Produkte, 
an denen jetzt der ganze Handelsvertrag zu ſcheitern droht, 
gerade jenen Leuten, die Herr Dr. Laur der ſchweizeriſchen 
Bauernſame immer als wirtſchaftspolitiſches Vorbild hin— 
geſtellt hat und bei denen er ſelbſt in die Schule gegangen 
iſt, nämlich den deutſchen Argariern. Sollte es 
zu einem Zollkampf mit Deutſchland oder zu einem für 
unſere Landwirtſchaft ungünſtigen Handesvertrag kommen, 
jo mag der ſchweizeriſche Bauernverband nur eine Glüc- 
wunſchdepeſche an ſeine deutſchen Geſinnungsgenoſſen ab— 
ſenden, daß ſie ihr Ziel erreicht haben. Vielleicht laſſen 
ſichs die noblen Herren vom Bund der Landwirte auf 
ein Kondolenztelegramm nicht ankommen. 


Die Nentabilität der ſchweizeriſchen Milchwirtſchaft. 
Wir haben anläßlich der Behauptung des Herrn Dr. Laur 
an der Lieſtaler Verſammlung der Milchproduzentenge— 
noſſenſchaften, die ſchweizeriſche Milchproduktion komme 
großenteils nicht auf ihre Koſten, ſofort darauf hingewieſen, 
daß eine ſolche Behauptung vor den Tatſachen nicht zu 
beſtehen verntag. Heute finden wir darüber eine intereſſante 
Mitteilung in dem „Anzeiger des Konſumvereins Winter— 
thur“, die unſere Auffaſſung vollauf beſtätigt. Einer der 
Milchlieferanten des genannten Vereins äußerte ſich nämlich 
vor einigen Tagen dahin, daß er gut fahre bei der Milch— 
produktion. Er erzählte, wie er nach und nach zu einem 
Stall voll Vieh gekommen ſei auf dieſem Wege; wer zur 
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Sache ſehe und arbeite, könne vorwärts kommen mit der 
Milchwirtſchaft. Wir glauben, daß man dieſen Mitteilungen 
mindeſtens ſo viel Vertrauen ſchenken darf, wie den 
Rechnungen des Bauernſekretärs, der ſchon gar oft bewieſen 
hat, daß er das Blaue vom Himmel herunterzurechnen 
vermag. 


Konferenz des III. Kreiſes in Altſtätten. Letzten S 
tag den 30. Oktober fand im Gaſthaus zum Landhaus 
in Altſtätten die Kreisverſammlung des III. Kreiſes ſtatt. 
Sie war von 13 Vereinen mit 34 Vertretern beſchickt 


DIE 


worden. Darunter befanden ſich auch die in dieſem Jahre 
dem Verband neu beigetretenen Vereine von Mels, Gams, 
Flums (Union) und Niederurnen, ebenſo der neu gegrün— 
dete Verein Heerbrugg, welch letzterer zwar zur Stunde 
dem Verbande noch nicht angehört. 

Herr Verbandsverwalter B. Jäggi erſtattete über die 
Ausführung des Lieſtaler Beſchluſſes betreffend Erſtellung 
von Genoſſenſchaftsmühlen Bericht, insbeſondere darüber, 
was bisher in Sachen vom Verband aus getan worden 
ſei. Der Referent teilt mit, daß einläßliche Studien ge 
macht wurden und daß die in Baſel und Umgebung gemachten 
Erhebungen zu einem günſtigen Reſultat für die Erſtellung 
einer Mühle geführt haben. 

Die Berechnungen über die Rentabilität einer oſtſchwei— 
zeriſchen Mühle werden ebenfalls gemacht werden, jobald 
die zur Zeit bei den betreffenden Vereinen aufliegenden 
Fragebogen, mit den gewünſchten Angaben ausgefüllt, 
der Verbandsleitung zurückgeſtellt worden ſind. 

Eine allgemeine Umfrage ergab, daß die anweſenden 
Vertreter dem Vorgehen der Verbandsverwaltung ſym— 
pathiſch gegenüberſtehen und jeder ſich zur Pflicht mache, 
ſeinen Verein von der Zweckmäßigkeit dieſes Schrittes auf- 
zuklären und dahin zu wirken, daß die in Ausſicht ge— 
nommenen Mühlenprojekte zur Verwirklichung gelangen 
können. 

Ueber das zweite Traktandum, „Warenbericht“, referierte 
ebenfalls Herr Jäggi, während Herr Bürgi unterdeſſen 
die Aufträge von ſeiten der Vereine entgegennahm. 

Das Schlußtraktandum, „Verſchiedenes“, förderte keine 
Diskuſſionen zu Tage. Als nächſter Verſammlungsort 
wurde Azmoos beſtimmt. 

Altſtätten. Unſer dortiger Verbandsverein ſendet uns 
die Berichte über das 1. und 2. Semeſter des Jahres 
1903. Große Fortſchritte ſind darin nicht verzeichnet. 
Die Mitgliederzahl iſt mit 142 ziemlich konſtant geblieben, 
obwohl eine Anzahl Mitglieder wegen Nichterfüllung ihrer 
genoſſenſchaftlichen Verpflichtungen ausgeſchloſſen wurden. 
In den Ladenlokalen ſowie im Magazin wurden verein— 
nahmt: im 1. Semeſter Fr. 23,925. 90, im 2. Semeſter 
Fr. 23,352.60; die Unkosten beliefen ſich im 1. Semeſter auf 
Fr. 2077.30, im 2. auf 1588. 75, worin die Verzinſung 
der r Betriebskapitalien mit Fr. 1788.30, bezw. Fr. 1842. 85 
nicht inbegriffen iſt. Die Rückvergütung iſt für das 1. Halb⸗ 
jahr auf 6 %, für das 2. auf 4% bemeſſen worden. Der 
Reſt des Reinüberſchuſſes wurde auf neue Rechnung vor— 
getragen. Aus den Bilanzen erſehen wir, daß das Waren 
lager darin beide Male mit Beträgen von über Fr. 22,000 
erſcheint, alſo im Jahre nur zweimal umgeſetzt wurde. 
Wir möchten der Vereinsverwaltung raten, dieſem Miß— 
verhältnis ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und im Inter— 
eſſe der Leiſtungsfähigkeit der Genoſſenſchaft Remedur zu 
ſchaffen. Es wird ihr dann auch möglich ſein, ihre be— 
trächtlichen Verpflichtungen zu reduzieren, was ebenfalls 
wünſchenswert wäre. 

Flums. Die dortige Uniongenoſſenſchaft ſendet uns 


ihre Halbjahrsrechnung, die den Zeitraum vom 1. Februar 
bis 31. Juli d. J. umfaßt und woraus wir die nachſtehenden 
Die Mitgliederzahl iſt von 94 auf 


Angaben wiedergeben. 


366 


durch würde die Nachfrage ſtets ungefähr gleich bleiben 
und ein ſo gewaltiger Preisſturz, wie dieſes gegenwärtig 
der Fall iſt und ſich bis zur abſoluten Unverkäuflichkeit 
ſteigert, vermieden. Die größten Gegner dieſer 
Reformierung des Handels finden wir 
bei unſeren landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaftern, die, wenn es ſich um Einhaltung einiger 
längerer Friſten handelt, ohne Rückſicht auf die Art. 3 
bis 8 des Schweiz. O. R. und ohne vorherige Anzeige 
ſofort dem Händler verkaufen. Wenn dann der Kaufs— 
abſchluß ſtattgefunden, iſt das Offerierte nicht mehr 
zu haben und der Verband muß Schadenerſatz zahlen 
und wird als „ein Kaufmann, der verſpricht, was er 
nicht halten kann“, verſchrieen und kommt in Mißachtung. 
(Vergleiche die Tatſachen „Genoſſenſchafter“ Seite 357 
und Seite 366.) Jene Fälle ſind leider nicht die einzigen. 
Der Verband hat argen Schaden erlitten: Als einmal 42 
Wagen Moſtobſt angemeldet und nach zehn Tagen 35 
verkauft, waren nur noch 9 zu haben. Treulos wird 
der Verband im Stich gelaſſen. Leichtgläubig 
kreditiert man dem gewiſſenloſen Händler, der nur auf 
ſeinen momentanen Profit bedacht iſt und durch leicht— 
fertige Lieferung unſer gutes Schweizerobſt auf dem aus— 
ländiſchen Markt diskreditiert, und unſere Bauern helfen 
dazu, denn es iſt ſehr — bequem, ſo alles durch— 
einander zu liefern, und wenn's nur fort iſt! — 
Heute ſchon gilt auf dem ausländiſchen Markt Schweizer— 
obſt 100 bis 150 Mark per Wagen weniger als gleiche 
Qualität franzöſiſches oder Oeſterreicherobſt. 

Wir wollen den Obſthandel heben und reformieren, 
wollen unſeren Genoſſenſchaftsmitgliedern höhere Preiſe 
erzielen, der Händler aber, der hat nur die Abſicht, ſich 
einen möglichſt hohen Profit zu ſichern und zu dieſem 
Zweck ſo billig als möglich einzukaufen, d. h. den Bauern 
die Preiſe tief zu erhalten. 

Unſere Bauern ſagen, beim Händler iſts bequemer; 
er nimmt alles, er ſortiert nicht ſtreng, und jüngſt ſagte 
man uns: „Genoſſenſchaft, wenn du nicht mehr 
zahlen kannſt als der Händler, dann hat 
es ja gar keinen Zweck, mein Obſt der Ge— 
noſſenſchaft zu geben!“ 

Gut! — Unſere Bauern wollen nicht, daß wir den 
Obſthandel heben und ihnen höhere Preiſe verſchaffen, ſie 
wollen keine beſſere Ordnung im Obſthandel: Dann 
hören wir mit dem Obſthandel auf. Vielleicht 
nach Jahren, wenn der ſchweizeriſche Obſthandel durch 
das Händlertum noch mehr verhunzt und unſer gutes 
Schweizerobſt noch mehr diskreditiert iſt, erinnern ſie ſich 
vielleicht dann unſerer Bejtrebungen, und man iſt dann 
eher gewillt, ordnungsgemäß zu liefern, Wort zu halten 
und ſich an gute kaufmänniſche Regeln zu gewöhnen! 
Vielleicht iſt man dann durch Schaden klug geworden! 
— Vielleicht! 

Vorläufig werden wir dem Verbandstag beantragen, 
den Obſthandel nicht weiter zu betreiben!“ 

So weit der offizielle „Protokollauszug“, aus dem 
der wohl begreifliche Unmut der Verwaltung des Ver— 
bands oſtſchweizer, landw. Genoſſenſchaften ſehr deutlich 
herauszuhören iſt. Was darin geſagt wird, klingt 
ſtellenweiſe wie eine derbe Strafpredigt der Verbands— 
leitung an die Adreſſe der eigenen Genofjen. 

An und für ſich ſind die Vorkommniſſe, die vom Vor— 
ſtand des Verbands oſtſchweiz. landw. Genoſſenſchaften 
ſo ſcharf gerügt werden, für jeden Freund des Genoſſen— 
ſchaftsweſens außerordentlich bedauerlich. Sie zeigen deut— 
lich, daß viele bäuerliche Genoſſenſchafter noch ſehr wenig 
von genoſſenſchaftlichen Anſchauungen durchdrungen ſind, 
daß ſie vielmehr im Banne eines kurzſichtigen, aller So— 
lidarität hohnſprechenden Egoismus ſtehen und daß fie 
daher auch unfähig ſind, ihre Genoſſenſchaften in der 
Richtung von Verwertungsgenoſſenſchaften auszubauen. 


Freilich vermögen wir die Verbandsleitung ſelbſt nicht 
ganz von jeder Mitſchuld an dem durch und durch unge— 
noſſenſchaftlichen Verhalten ihrer Glieder freizuſprechen. 
Sie bekommt jetzt die Früchte der protektioni⸗ 
ſtiſchen Erziehung der Bauernſame durch 
Herrn Dr. Laur zu koſten, zu der ſie vor zwei Jahren 
ſo bereitwillig die Hand geboten hat. Der agrariſche Pro— 
tektionismus: das iſt der Geiſt der rückſichtsloſen Selbſt— 
ſucht, der unerſättlichen Begehrlichkeit, und den hat man 
im oſtſchweizer. Verband rufen helfen. Wenn dieſer Geiſt 
erſt einmal in einer Bevölkerungsſchicht großgezogen und 
ſogar verherrlicht worden iſt, wie es während der Zoll— 
tarifkampagne im „Genoſſenſchafter“ geſchah, jo darf man 
ſich dann eigentlich nicht darüber wundern und aufhalten, 
wenn ihre Angehörigen, in unſerem Falle die Bauern, 
ſich unfähig zu echt genoſſenſchaftlicher Handlungsweiſe 
zeigen. Daß der Verband vftichweizer. landw. Genoſſen— 
ſchaften ſich heute genötigt ſieht, die genoſſenſchaftliche Obſt— 
verwertung aus ſeinem Programm zu ſtreichen und zwar 
aus dem Grunde, weil die Bauern ihn hierbei ſchnöde im 
Stich laſſen und ſein geſchäftliches Renommee durch ihren 
Mangel an Disziplin und Solidarität ſchwer ſchädigen, 
beweiſt neuerdings, wie recht wir hatten, als wir ihm 
gegenüber den Standpunkt vertraten, daß Genoſſenſchafts— 
weſen und Schutzzöllnerei Dinge ſeien, die ſich nie und 
nimmer mit einander vertrügen. 

Raiffeiſenkaſſen. In einer von ca. 120 Mann be— 
ſuchten Verſammlung, die am Sonntag den 16. Oktober 
im prächtigen Saale zum „Säntis“ in Unterwaſſer ab— 
gehalten wurde, regte, einem Bericht der „Oſtſchweiz“ zu— 
folge, Prof. Jung aus St. Gallen die Gründung einer 
Raiffeiſenkaſſe an. Ueber 70 Mann erklärten ſich zu 
einem eventuellen Beitritt bereit. Damit dürfte bereits 
konſtatiert ſein, daß die Wünſchbarkeit und das Bedürfnis 
einer ſolchen Darlehens- und Sparkaſſe für die Gemeinde 
beſteht. „Bei einer demnächſt ſtattfindenden Verſammlung 
zur Beratung und Feſtſtellung der Statuten wird es ſich 
zeigen, ob zur definitiven Gründung geſchritten werden 
kann oder nicht. Unſeres Wiſſens wäre das die erſte 
Raiffeiſenkaſſe im Obertoggenburg“, bemerkt hierzu der 
Korreſpondent der „Oſtſchweiz“. 

Mittelſtandspartei in Genf. Ueber die neue Genfer 
Speziererpartei, von der wir in Nr. 41 dieſes Blattes 
bereits berichteten, wird der „N. Z. Z.“ neuerdings fol— 
gendes gemeldet: Als erſte nicht politiſche Gruppe hat 
der Lebensmittelverband (groupe de l’alimentation) Ge— 
brauch vom § 90 des Wahlgeſetzes gemacht, das geſtattet, 
eine eigene Wahlliſte aufzuſtellen, ſobald 20 gültige Unter— 
ſchriften und die Namen von wenigſtenſt fünf Kandidaten 
bei der Staatskanzlei eingereicht werden. Die radikale 
Partei hat allerdings bereits den Beſchluß gefaßt, daß 
keiner von ihren Kandidaten auf der ſogenannten Alimen— 
tationsliſte figurieren dürfe. Dieſem Beiſpiel werden wohl 
die hauptſächlichſten andern politiſchen Parteien aus tak— 
tiſchen Gründen folgen. Der Lebensmittelverband verfügt 


über einen Mitgliederbeſtand von 970 Mann, die indes 


über die verſchiedenen Wahlkollegien zerſtreut ſind. 


Volkswirtſchaft. 


Der ſchweizeriſche kaufmänniſche Verein verſendet ſo— 
eben ſeinen 31. Jahresbericht, umfaſſend den Zeitraum 
vom 1. Mai 1903 bis 30. April 1904. Der intereſſanten 
Publikation entnehmen wir, daß der Verband auf 67 
Sektionen und 10,111 Zentralvereinsmitglieder ange— 
wachſen iſt. Der erſte Abſchnitt enthält Mitteilungen über 
die Bildungsbeſtrebungen, in denen der Verein ſehr Tüchtiges 
leiſtet. Manche Sektionen beklagen ſich immer noch über 
die Oppoſition der Prinzipalſchaft gegen die Tageskurſe, 
auch hat der vom Verband herausgegebene Normallehr— 


Vorſchüſſe über die Zeiten der Verdienſtloſigkeit hinweg— 
zubelfen. 

Wenn der Herr Krämerpräſident ein objektiv urteilender 
und gerecht denkender Mann wäre, ſo hätten ihm jene 
Erörterungen zeigen müſſen, daß es das aufrichtige Be— 
ſtreben der „grundſätzlichen Genoſſenſchaften“ iſt, ihre 
Organiſation derart zu vervollkommnen, daß auch durch 
ſie den wirtſchaftlich Schwachen geholfen werden könne. 
Aber da es ihm nur darum zu tun iſt, die Konſumge— 
noſſenſchaften um jeden Preis ſchlecht zu machen, ſo ent— 
blödet er ſich nicht, unſere Beſtrebungen in folgender Weiſe 
zu begeifern: 

„Wir danken für dies Geſtändnis, welches verdient, 
in allen Gauen der Schweiz tiefer gehängt, reſp. bekannt 
gemacht zu werden. Ja, das haben wir ſchon lange 
gewußt; dieſe ſich das Mäntelchen der Gemein— 
nützigkeit umhängenden Konſumvereine 
ließen ſelbſt eine würdige brave Familie 
verhungern, ehe ſie ihr aus momentaner 
Not helfen würden. Mehr iſt nicht nötig, um 
ihre ſog. Gemeinnützigkeit richtig zu illuſtrieren.“ 

Es gehört gewiß eine nicht gewöhnliche Portion von 
verblendetem Haß dazu, um die Konſumvereine in ſolcher 
Weiſe zu verdächtigen und derartige ebenſo abſurde wie 
infame Anklagen gegen ſie zu erheben. a 

Wir fordern hiermit Herrn Krämer— 
Knupp, Präſidenten des ſchweizeriſchen Speziererver— 
bandes in St. Gallen, auf, uns einen Fall nach⸗ 
zuweiſen, wo ein Konſum verein eine ihm 
als Mitglied an gehörende würdige, brave 
Familie hätte verhungern laſſen und er⸗ 
klären ferner öffentlich, daß wir uns verpflichten, für jeden 
derartigen Fall, den er uns nachzuweiſen im ſtande iſt, 
Fr. 1000 in die Kaſſe des ſchweizeriſchen 
Speziererverbandes zu zahlen. 

So lange Krämer-Knupp den Beweis für ſeine An— 
ſchuldigung nicht erbracht hat, erklären wir ſie für un— 
wahr und ihn ſelbſt für einen vernünftiger Ueberlegung 
unfähigen Thor! 

Würde er nämlich ein nur halbwegs richtig funktio— 
nierendes Urteilsvermögen beſitzen, ſo müßte er ſich ſagen, 
daß Organiſationen wie die Konſumgenoſſenſchaften, die 
aus der Idee gegenſeitiger Hilfeleiſtung hervorgegangen ſind 
und die jahraus jahrein viele Tauſende von Franken zur 
Förderung gemeinnütziger Beſtrebungen und zur Linde— 
rung von Not und Elend außerhalb des Kreiſes ihrer 
Mitglieder auswerfen, einfach nicht fähig ſeien, würdige, 
brave Familien, die ihnen ſelbſt angehören, alſo nahe 
ſtehen, verhungern zu laſſen. 

Wenn es eine unumſtößliche, durch tauſend Tatſachen 
zu beweiſende Wahrheit gibt, ſo beſteht ſie darin, daß die 
Konſumvereine ſeit ihrer mehr als 60jährigen Wirkſamkeit 
ihon Hunderttauſende vor Hunger und Not bewahrt und 
der Verzweiflung und dem Elend entriſſen haben, in das 
ſie nicht ſelten durch die Vertreter desjenigen Standes 
hineingetrieben wurden, als deren Verfechter Herr Krämer— 
Knupp das Wort führt. 

Wir ſind weit davon entfernt, von vornherein jeden 
Spezereihändler für einen ſchlechten, habgierigen Menſchen 
zu halten, es gibt darunter ſicher ſehr ehrenwerte Leute; 
aber gerade aus dieſen ſind dem Krämerſtande ſelten Ver— 
teidiger, ſondern viel öfters Ankläger erwachſen. 
Fourier, der den Handel als „legalen Betrug“ ver— 
dammte, Uhlenhorſt, der die Frage: „Kaufmann oder 
Schmarotzer“? im Sinne des zweiten Begriffs beantwor— 
tete, und Buſch, der dem privaten Handel jede Exiſtenz— 
berechtigung abſprach — ſie alle waren gelernte Kauf— 
leute, die viele Jahre dem Beruf eines Händlers und 
Krämers obgelegen hatten. Niemals iſt von ſeiten der 
Konſumenten und Genoſſenſchafter der Krämerſtand auch 
nur annähernd ſo ſcharf und vernichtend kritiſiert worden, 
wie aus ſeinen eigenen Reihen. Sogar im „Spezerei— 
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handel“ ſelbſt werden ja nicht ſelten über die mangelnde 
Solidarität, die herrſchende Indifferenz und das kleinliche, 
engherzige Verhalten der Berufskollegen in wichtigen 
Standesangelegenheiten Jereniaden angeſtimmt. 

Und da kommt nun dieſer Krämerpräſident Krämer— 
Knupp, ſchlägt ſich phariſäiſch an die Bruſt und dankt 
Gott, daß „profitnehmende Krämer doch noch die 
beſſeren Menſchen ſind“, die, weil ſie „noch ein Herz in 
der Bruſt haben“, die Barzahlung nicht ſtrikte durch— 
führen. „An ſolchen Sentimentalitäten leiden freilich dieſe 
grundſätzlichen Genoſſenſchaften nicht“, ſchließt der Herr 
ſeinen Sermon. 

Ach, dieſe ſentimentalen Krämer, die aus dem Drang 
ihres guten Herzens heraus den armen Konſumenten 
pumpen, wenn ſie von den herzloſen „grundſätzlichen Ge— 
noſſenſchaften“ zum Hungertode verurteilt ſind! 

Wir geſtehen, daß wir dieſem Krämertyp noch nicht 
begegnet ſind, weder im Leben, noch in der Literatur, 
dagegen kennen wir aus den Werken erſter Schriftſteller 
und Menſchenkenner, wie Charles Dickens, Fritz Reuter, 
Emil Zola und v. Polenz, einen anderen Typ von Händlern, 
jenen, der die Kunden mit Hinterliſt in ein finanzielles 
Abhängigkeitsverhältnis zu bringen verſucht, eine mo— 
mentane Notlage dazu benutzt, ſie durch Borg an ſich zu 
ketten, um ſie dann um ſo beſſer ausſaugen zu können. 
Mancher Konſument im Schweizerland wüßte ſicher auch 
ein Liedlein davon zu ſingen, was es mit der Wohltat 
des vom Krämer gewährten Warenkredits auf ſich hat. 

Wenn etwas über allem Zweifel erhaben iſt, ſo iſt 
es die Wahrheit, daß das Borg ſyſtem für den Kon— 
ſumenten ein Krebsübel iſt und bleibt und 
energiſch ausgerottet zu werden verdient. Am aller— 
wenigſten iſt es dazu geeignet, den borgenden Spezerei— 
händler gegenüber den für das Barzahlungsſyſtem 
kämpfenden Konſumvereinen in die bengaliſche Beleuchtung 
eines Wohltäters der Menſchheit zu ſetzen. 

Dem Herrn Krämerpräſidenten aber erlauben wir uns 
zu empfehlen, nächſten Sonntag in ein ſtilles Kämmerlein 
zu gehen und ein wenig über den Bibelvers nachzudenken: 

„Was ſieheſt du aber den Splitter in deines Bruders 
Auge und wirſt nicht gewahr des Balkens in deinem 
Auge“ (Matth. 7. 3— 5). 
Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 


Obſtverwertung 


Das Fiasko der genoſſenſchaftlichen 
im Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 


ſchaften. In der letzten Nummer des „Genoſſenſchafter“ 
vom 29. Oktober wird ein Protokollauszug über die 
Sitzung des Vorſtands des Verbands oſtſchweizeriſcher 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften, die am 22. Oktober 
ſtattfand, veröffentlicht. In dieſer offiziellen Publikation 
iſt unter Ziffer 10 folgendes zu leſen: 

„Der Obſthandel erzeugt dies Jahr recht häßliche Er— 
ſcheinungen. Von ca. 130 Genoſſenſchaften beteiligen ſich 
zur Zeit nur etwa 10. Unſer Beſtreben, nur gut zu 
liefern, um unſerem vorzüglichen Schweizerobſt auf dem 
ausländiſchen Markt den guten Namen zurückzuerobern 
und die höheren Preiſe der Konkurrenz zu ſichern, begegnet 
bei unſeren Bauern dem größten Widerſtand. Man liefert 
lieber dem Händler, denn der iſt nicht ſtreng in ſeinen 
Bedingungen. Ihn kümmerts nicht, ob der Schweizer— 
bauer das nächſte Jahr wieder liefern kann und event. 
zu 1 Preiſen, wenn er nur momentan ſeinen Profit 
macht. 

Alljährlich wird der Markt zu gewiſſen Zeiten plötzlich 
überführt; dann ſinken die Preiſe bis 50°. Wir ge— 
dachten, vereint mit anderen ſchweizeriſchen Obſtexportge— 
noſſenſchaften, hierin nach Möglichkeit Remedur zu ſchaffen, 
ſo daß jede Woche gleichmäßig nur ein beſtimmtes Quan⸗ 
tum (höchſtens 100 —200 Wagen) expediert würden. Da— 
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Schutzgefühle entwickeln, während dieſe Stände die Staats— 
hilfe trotzig abweiſen, wenn dieſe Schutzgedanken ſich bei 
den nichtsbeſitzenden lohnarbeitenden Klaſſen bemerkbar 
machen.“ 

Auf Seite 20 heißt es: 

„Die Kleinhändler haben ſichs nun einmal in den 
Kopf geſetzt, daß der Konſument ſeinen Bedarf nicht über 
die Köpfe der Detailliſten hinweg decken darf, trotz der 
beſten Verkehrsmittel. Es wird an das Gefühl der ſitt— 
lichen Verpflichtung appelliert, indem man ausruft: kaufet 
am Orte. Im gleichen Moment aber verletzt der Klein— 
händler dieſes moderne Bannrecht und ſpäht nach billigen 
Bezugsquellen aus, unbekümmert darum, ob ſich dieſe am 
Orte, befinden oder nicht.“ 

Sehr richtig iſt der Rat, den Herr von Thur den 
ſchweizeriſchen Detailliſten erteilt: 

„Anſtatt wie ein Kind im Bade zu ſchreien, wäre es 
nützlicher, der Sekretär des ſchweizeriſchen Detailliſtenver— 
bandes würde den Kleinhändlern Vorſchläge machen über 
die Selbſthilfe. Nur mit der Gründung eines Verbandes 
und einer noch jo „wiſſenſchaftlich“ geſchriebenen Broſchüre 
iſt dem kleinen Detailhandel wenig geholfen, auch nicht 
mit Tiraden über die Handels- und Gewerbefreiheit, un⸗ 
lauteren Wettbewerb und Umſatzſteuer. Die Tetailliſten 
mit ihrer angeborenen beruflichen Leiſtungsfähigkeit und 
ihren einzig reellen Geſchäftsmaximen ſollten Mittel und 
Wege ausfindig machen können, die ihnen Rettung ver⸗ 
ſprechen. Die Selbſthilfe liegt allerdings in einem Mittel, 
das ſie ſelbſt oft genug bekämpften, nämlich in dem Mittel 
der genoſſenſchaftlichen Vereinigung. (S. 26.) 

Es gilt (für den Detailhandel, dies gilt aber auch 
für die Konſumgenoſſenſchaften), die Marktkenntnis und 
die Kaufkraft des Großbetriebes ſich nach Möglichkeit an— 
zueignen. Das könnte einigermaßen erreicht werden durch 
Bezugsgenoſſenſchaften, die durch zuverläſſige Abnahme mit 
wachſendem Bedarf von den Zwiſchenhändlern und dieſe 
von den Fabrikanten manchen Vorteil erringen könnten. 
Im weiteren wäre zu empfehlen Reduktion der großen 
Reklame- und Magazinkoſten. Eine gediegenere Bildung 
täte ſowohl dem Kleinhändler als auch deſſen Hilfskräften 
not. Von unbedingter Notwendigkeit aber iſt die Aus— 
rottung der Borgwirtſchaft. Im übrigen müſſen ſie lernen, 
daß gleich zuvorkommende Behandlung aller Kunden ohne 
Aufdringlichkeit, Zurücknahme verkaufter Gegenſtände, billige 
Preiſe und Barzahlung, Spedition verkaufter Gegenſtände 
ins Domizil des Käufers ꝛc. gar wohl vereinbar iſt mit 
„geſchäftlicher Wohlanſtändigkeit“. . . . .. 

Der Kleinhändler muß endlich aufhören, ſich in Wider— 
ſpruch zu ſetzen mit neuen Organiſationsformen, die ſich 
zum mindeſten ebenſo gut bewährt haben, wie der Klein— 
handel. Das großkapitaliſtiſche Element können fie mit 
ſeiner Kraft und Großartigkeit nie in ſich aufnehmen. 
Aber wir fürchten, daß der kurzſichtige, kleinliche 
Krämergeiſt die Eintracht ſtört und die 
Anwendung aller dieſer Mittel durch— 
kreuzt. 

Die Anfänge eines neuen Geiſtes in den Kreiſen des 
Detailhandels haben bis dato vergeblich auf ſich warten 
laſſen. Es mangelt ihnen der große, weitſichtige Zug. 
Die Detailliſten haben keinen aus den engen Grenzen 
ihres Berufskreiſes herausgehenden Charakter (joll wohl 
heißen: Horizont). Auf einen ſo wenig unternehmenden 
Geiſt ſoll ſich das Wohl des Staates gründen? Das war 
bisher nie der Fall und wird auch in der Zukunft der 
Geſamtheit keinen Halt bieten. So wie die kleinbürger— 
liche Idylle in der Vergangenheit von untergeordneter 
Bedeutung war, ſo wird ſie auch in Zukunft eine be— 
ſcheidene Rolle ſpielen . . . . . Wenn die Kleinhändler ernſt 
genommen werden wollen, ſo müſſen ſie aus der Mittel— 
ſtandsbewegung keine negative Größe machen mit der 
Siſyphusaufgabe, die Fortſchritte der Volkswirtſchaft zu 
hemmen, weil ſie gewiſſen überflüſſigen und zurückge— 


bliebenen Elementen nicht paſſen. Mit der Verdammung 
a priori alles und jedes Neuen kommt niemand vorwärts. Was 
ſoll aber von Leuten erwartet werden, die mit einem Anſtrich 
volkswirtſchaftlicher „Wiſſenſchaftlichkeit“ den Kleinhändlern 
dozieren: „Vielgeſtaltigkeit des Betriebes wird und muß 
vielmehr in den meiſten Fällen das Gegenteil des Groß— 
betriebes ſein“, oder: „die Sache iſt eben die, daß der 
Betrieb eines Warenhauſes weniger Fa denne als 
Kniffigkeit und Skrupelloſigkeit erfordert.“ Solchen Leuten 
iſt wohl beſſer gedient, wenn man ihnen Mitleid ent— 
gegenbringt, als ernſten Widerſpruch. So lange aber 
ſolch dummes Zeug in dieſen Kreiſen herumgeboten wird, 
ſo lange glauben wir nicht, daß ſich dieſer Stand zu 
ernſtlichen Reformen aufrafft.“ (S. 26—29.) 

In dem Kapitel über den unlauteren Wettbewerb 
heißt es: „Das Beſtreben, auf raſchere, d. h. müheloſere 
Art den materiellen Erfolg zu erzielen, das ſei das treibende 
Motiv im unlauteren Wettbewerb. Und im lauteren 
Wettbewerb, fragen wir Herrn Schwander? Und im 
Handel überhaupt, welches 3 Motiv herrſcht denn dort? Bis 
heute galt immer als Grundſatz, durch das geringſte 
Quantum Arbeitskraft die beſtmögliche Qualität des Pro— 
dukts zu erzielen .. .. 

Gründlichkeit iſt nun einmal nicht die Stärke des 
Herrn Schwander. Jedermann ſind die Vor- und Nach— 
teile der freien Konkurrenz bekannt, und es braucht wirk— 
lich wenig Scharfſinn, um einzuſehen, daß der unlautere 
Wettbewerb einfach ein Auswuchs der freien Konkurrenz 
it, ein Auswuchs, der aber leider ſchon beſtand, bevor 
der Großbetrieb beſtimmte Formen annahm und die mühe— 


volle Art des Verdienens durch den Kleinhandel er— 
ſchwerte . . . . Wenn es auf die reaktionären Mittelſtands— 


politiker ankäme, müßte der Staat einfach erklären: In 
Erwägung, daß der Großbetrieb im Kleinhandel eine natur— 
widrige Erſcheinung iſt, beſchließt die Behörde: 1. Der 
Großbetrieb im Detailhandel iſt verboten. 2. Mitteilung 
an Herrn Schwander zum Vollzug.“ (S. 31, 32 und 34.) 

Zur Frage des unlauteren Wettbewerbs macht der 
Verfaſſer im weitern die ſehr richtige Bemerkung, daß ein 
ſolches Geſetz nicht bloß den Schutz des Mitbewerbers, 
jondern auch den Schutz des Konſumenten im Auge haben 
müſſe. Wenn es auf die ſchutzbedürftigen Händler an— 
käme, ſo könnte ein Schutz gegen unlauteren Wettbewerb 
leicht auf Koſten des Konſumenten geſchehen, der auf die 
ihm von den Großbetrieben dargebotenen Vorteile ein 
Recht hat, das ihm auch das ausgeklügeltſte Geſetz nicht 
nehmen darf. 

Im letzten Kapitel kritiſiert der Verfaſſer noch das 
Projekt der Umſatzſteuer, wobei er das Reaktionäre und 
Gefährliche einer ſolchen Maßregel treffend nachweiſt. 

Wir können das Schriftchen allen, die ſich für die 
darin behandelten Fragen intereſſieren, zum Studium an— 
gelegentlich empfehlen. 


„Wir profitnehmenden Krämer ſind doch noch die 
beſſeren Menſchen“, ruft der Herr Krämerpräſident Krämer- 
Knupp in der letzten Nummer des „Spezereihandels“ 
aus, beſſere Menſchen nämlich als die „grundſätzlichen 
Genoſſenſchafter“. Die Veranlaſſung zu dieſem phari— 
ſäiſchen Stoßſeufzer gibt dem genannten Herrn ein in 
Nr. 42 unſeres Blattes erſchienener, „Schattenſeiten“ 
betitelter Artikel, in dem freimütig darauf hingewieſen 
wurde, daß die ſtrikte Durchführung des Barzahlungs— 
prinzips oft die Ausſchließung der „wirtſchaftlich ſchwächſten 
Teile der Arbeiterſchaft“ von den Wohltaten der Konſum— 
vereine zur Folge habe. Um dieſe, dem Prinzip ſtrikter 
Barzahlung anhaftende Schattenſeite zu beſeitigen, wurde 
dann von unſerem Mitarbeiter R. K. die Anlage eines 
beſonderen Fonds befürwortet, der dazu dienen ſolle, in 
Not geratenen Familien durch Gewährung unverzinslicher 


konnte es kommen, daß z. B. das weſtfäliſche Kohlenſyn— 
dikat nicht weniger als 17 Millionen Mark für die Abſatz— 
ſteigerung im Auslande auf Koſten ſeiner Abnehmer im 
Inlande verwandte, daß das weſtfäliſche Coaksſyndikat Hoch— 
ofencvaks nach Oeſterreich für 8 Mk. 10 Pfg. die Tonne 
verkaufte, während die deutſchen Konſumenten 17 Mark 
zahlen mußten, daß für verſchiedene Hauptfabrikate der 
Eiſeninduſtrie im Inlande die Preiſe auf 125, 119 und 
95 Mark feſtgeſetzt waren, während ſie ins Ausland für 
100, 80 und 74 Mark geliefert wurden.“ Der erwähnte 
Hiſtoriker bemerkt dazu: „Man ſieht, hier liegen Erſchei— 
nungen vor, die der Staat ins Auge zu faſſen nicht um— 
hin können wird.“ Des Verfaſſers Anſicht geht dahin, 
daß die Kartelle am beſten der Aufſicht der oberſten ſtaat— 
lichen Verwaltungsbehörden zu unterſtellen ſeien, wie dies 
bereits in Oeſterreich, bisher allerdings ohne Erfolg, verſucht 
worden iſt. 

Der Artikel fährt fort: „Vom wirtſchaftlichen Stand— 
punkte aus laſſen ſich dagegen über den Entwicklungs— 
charakter der Kartelle ſchon einige Betrachtungen mit einem 
gewiſſen Grade von Berechtigung anſtellen. Und da unter— 
liegt es zunächſt keinem Zweifel: Die Kartelle beſeitigen 
ſchon jetzt mit Erfolg einen gewiſſen Teil der Wirkung des 
freien Wettbewerbes, und ſie würden, ihrem ganzen Weſen 
nach allſeitig und entſchieden durchgeführt, den Geiſt der 
freien Unternehmung geradezu vernichten. Dadurch können 
ſie, namentlich wenn ſie einer ſtarken ſtaatlichen Aufſicht 
und Reglementierung unterworfen werden, das wirkſamſte 
Mittel zum Uebergang in eine neue Wirtſchaftsperiode der 
gebundenen Unternehmung abgeben. Nehmen wir an, daß 
eine ſolche Entwicklung ſchon bis zur äußerſten Konſequenz 
vollendet ſei, ſo würde ſich folgendes ergeben: Die Ein— 
nahmen der Unternehmer, heute überaus ſchwankend, wür— 
den ſtetiger werden, ſie würden dem Charakter des Zinſes 
eines Staatspapieres zuneigen, ja bei völlig durchgeführter 
Reglementierung der Produktion das Weſen einer Art von 
Gehalt annehmen können. Dementſprechend würde die 
Gleichmäßigkeit der Arbeitsverwendung immer größer wer— 
den, auch der Arbeiter würde infolgedeſſen einen immer 
gleichmäßigeren Lohn beziehen, der ſchließlich ebenfalls 
etwas vom Weſen des Gehalts annehmen würde. Und 
da gleichzeitig die einzelnen Unternehmungen ſich immer 
ähnlicher geſtalten würden, ſo würde die Verſchmelzung 
zu noch billiger arbeitenden Rieſenunternehmungen nahe 
liegen. Dieſe würden dann kaum anders als ſtaats— 
ſozialiſtiſch zu denken ſein, und ſo würde auf dieſem früher 
nicht eben erwarteten Wege der ſozialiſtiſche Staat herbei— 
gekommen ſein. Daß eine gewiſſe Tendenz dieſer Art in der 
Entwicklung der Kartelle zum Ausdruck kommt, läßt ſich 
nicht leugnen und iſt auch von verſchiedenen ſozialiſtiſchen 
Theoretikern anerkannt worden. 

Und ſchon zeigen ſich die erſten pſychologiſchen Folgen 
dieſer Entwicklung. Es iſt kein Zufall, daß die Kartell— 
bewegung ſich im Bereich der Aktiengeſellſchaften beſonders 
raſch und glatt vollzogen hat, ja, daß in einzelnen Kar— 
tellen die Umwandlung der kartellierten Unternehmung in 
die Form der Aktiengeſellſchaft gern geſehen oder gar ge— 
fordert wird. Es iſt das unperſönliche Moment, das in 
den kartellierten Unternehmungen hervortritt gegenüber 
dem extrem ſubjektiven Charakter der freien Unternehmung. 
Die Kartelle können allzu ſtarke und allzu freie Perſön— 
lichkeiten nicht brauchen, ihre Leiter müſſen mehr den 
Charakter von Beamten als von Unternehmern haben. 
Wie ſich dann die Dinge geſtalten werden, iſt leicht abzu— 
ſehen. In Zukunft werden ſich weit weniger ſelbſtgemachte 
Männer emporſchwingen wie bisher, es wird ſich eine 
abgeſchloſſene Unternehmerariſtokratie entwickeln, ein Adel 
plutokratiſchen Charakters, über den eine geringe Anzahl 
beſonders begabter und zur Herrſchaft geborener Männer 
herrſchen wird.“ 

Lamprecht meint ſelbſt, das ſeien nur die „vielleicht 
möglichen Konſequenzen“ der Kartellbewegung. Und er 
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führt dann weiter aus, daß bisher das Publikum, der 
Konſument, für die Kartelle gar nicht in Frage gekommen 
ſei, was er als einen Beweis für ihren antiſozialiſtiſchen 
Charakter anſieht. 

Mit dieſer letzteren Bemerkung dürfte der Autor zwei— 
fellos im Recht ſein, wenn ſich auch ſeine übrigen Vor— 
ausſetzungen als unbegründet erweiſen ſollten. Und es iſt 
ferner zweifellos, daß es für die Konſumenten kein an— 
deres Mittel gibt, ſich vor den nachteiligen Wirkungen des 
Kartellweſens zu ſchützen, als die Organiſation ihrer Kon— 
ſumkraft. Von der Einwirkung des Staates können wir 
uns wenig verſprechen. Die Kartellbewegung beruht eben 
auf Prinzipien, die die Grundlage der modernen Volks— 
wirtſchaft bilden, dem freien wirtſchaftlichen Selbſtbeſtim— 
mungsrecht des Unternehmers und dem Privateigentum 
an den Produktionsmitteln, und ſo lange der Staat dieſe 
beiden Grundpfeiler des heutigen wirtſchaftlichen Lebens nicht 
antaſtet, wird es ihm nicht möglich ſein, einen nennens— 
werten Einfluß auf die Kartellbewegung zu gewinnen. 
Wenn aber auch der Staat mit geſetzlichen Maßregeln weniger 
einſchneidender Natur in die Entwicklung des Kartellweſens 
eingreifen würde, ſo iſt doch kaum zu erwarten, daß er 
damit den Kartellmagnaten ſehr wehe täte. Das be— 
weiſen nur zu deutlich die Vorgänge in den Vereinigten 
Staaten, wo zum Teil ſehr ſtrenge Geſetze gegen die Truſts 
beſtehen, die aber nicht zur Ausführung gebracht werden 
können, weil die Truſtmagnaten bereits zu mächtig ge— 
worden ſind. Nur eine ſtarke Konſumentenorganiſation 
wird imſtande ſein, den Auswüchſen des Kartellweſens ein 
Ende zu machen. Und daher ſollten einſichtige Regierungen 
dem Konſumgenoſſenſchaftsweſen keine Steine in den Weg 
legen, ſondern ihm gegenüber zum mindeſten eine ſtreng 
neutrale Haltung einnehmen und ſich nicht durch das Ge— 
ſchrei mittelalterlicher Mittelſtandsretter irritieren laſſen. 
Die Entwicklung des Kartellweſens iſt der deutlichſte Be— 
weis dafür, daß dieſer ſogenannte Mittelſtand keine Zu— 
kunft mehr hat. 


Der Großbetrieb im Detailhandel. 


Unter dieſem Titel iſt kürzlich im Verlag der Buch— 
druckerei von A. Mäder in Lichtenſteig ein Schriftchen 
erſchienen, deſſen Verfaſſer ſich Theophil von Thur nennt 
und das den Zweck verfolgt, den inkonſiſtenten Behauptungen 
entgegenzutreten, die Herr Schwander, der Sekretär des 
neuen Detailliſtenverbands, in ſeinem bereits in dieſem 
Blatte eingehend gewürdigten Pamphlet gegen die Waren— 
häuſer aufgeſtellt hat. Die Gegenſchrift des Herrn von 
Thur hebt ſich vorteilhaft von dem Machwerk des Herrn 
Schwander ab: Während der erſtgenannte Verfaſſer ſich 
bemüht, den geſunden Menſchenverſtand ſprechen zu laſſen, 
ſetzte ſich Herr Schwander bekanntlich aufs hohe Roß der 
„Wiſſenſchaftlichkeit“ und bemühte ſich, Dinge wegzudis— 
putieren, die jedermann ſonnenklar vor Augen liegen. Wir 
beſchränken uns darauf, hier einige Proben aus der Schrift 
des Herrn von Thur wiederzugeben, die wir im übrigen 
der Beachtung unſerer Leſer beſtens empfehlen. 

Ueber das Verhältnis des Kleinhandels zu den Waren— 
häuſern äußert ſich der Verfaſſer u. a. wie folgt: 

„Nicht die Form des Warenhauſes oder des Groß— 
magazines oder einer Konſumgenoſſenſchaft bedrängt die 
Kleinhändler, ſondern es iſt der Großbetrieb überhaupt, 
genau wie beim Handwerk, das nicht von der Fabrik oder 
von der elektriſchen Kraft bedrängt wird, ſondern von der 
jeder Teiloperation angepaßten Maſchine, die nur der 
Großbetrieb anſchaffen und dauernd beſchäftigen kann, 
während beim Handwerk wenige Werkzeuge vieles 
verrichten müſſen.“ 

Auf Seite 18 macht er die treffende Bemerkung: 
„Uebrigens iſt es ſeltſam, wie ſich beim Kleinhandel und 
Kleingewerbe überhaupt ſtaatliche Schutzgedanken und 


. F 


362 


der bald darauf weitere Volkskreiſe erfaßte und in der 
achtundvierziger Bewegung zu ſeiner größten Kraftent— 
faltung gelangte. Das Verdienſt, die mannigfach diver— 
gierenden Vorſtellungen über das Weſen der Produktiv— 
aſſociation zuerſt zu einem Syſtem entwickelt und die 
Intelligenzen in der Arbeiterklaſſe zu praktiſchen Verſuchen 
gewonnen zu haben, gebührt Buch ez, deſſen Leben und 
Bedeutung wir in Nachſtehendem kurz skizzieren wollen. 

Buchez gehörte urſprünglich auch der Gruppe der 
Saint-Simoniften an, von der er ſich jedoch ſpäter, als 
ſie unter dem Einfluß Enfantins dem Fetiſchdienſt eines 
myſtiſch-⸗ſinnlichen Religionsglaubens verfiel, trennte. Am 
31. März 1796 in Paris als der Sohn eines Oktroi— 
beamten geboren, aſſiſtierte er als heranwachſender junger 
Mann zunächſt ſeinen Vater in deſſen Dienſtobliegen— 
heiten. Der Vater war ein eifriger Republikaner, und die 
Erziehung, die er dem Sohne angedeihen ließ, mußte dieſen 
frühzeitig mit der reaktionären Reſtaurationsregierung in 
Konflikt bringen. In der Tat ſchloß ſich der junge Buchez 
bald der Oppoſition an. Er verließ freiwillig das ihm 
nach des Vaters Tode übertragene Amt eines Unterchefs 
im Oktroibureau und warf ſich mit Eifer auf das Stu— 
dium der Wiſſenſchaften. Mit Bazard zuſammen, der 
ebenfalls Beamter war und deſſen intime Freundſchaft er 
gewonnen hatte, gründete er einen geheimen Klub in 
Paris. Als der Carbonarismus von Italien nach Frank— 
reich verpflanzt wurde, ward er deſſen eifrigſter Propa— 
gandiſt. Darum ſetzte auch die Verfolgung der Regierung 
gegen ihn ein. Während er in den Vogeſen einen Volks— 
aufſtand vorbereitete, wurden infolge der 1821 in Belfort 
gemachten Enthüllung des Komplotts mehrere Teilnehmer 
gefangen geſetzt und teils zu harten Kerkerſtraſen, teils 
zum Tode verurteilt. Er ſelbſt entrann dieſem Schickſal 
nur mit genauer Not. Nur dem Umſtand, daß einfluß— 
reiche Perſonen ſich lebhaft für ihn verwendeten, hatte er 
es zuzuſchreiben, daß er nach längerer Gefangenſchaft im 
we 1822 vom Aſſiſengericht zu Kolmar freigeſprochen 
wurde. 

Das Scheitern des Aufſtandes und nicht zum wenigſten 
auch ſeine durch eifriges Studium gewonnene gründliche 
Einſicht in das Weſen der ſozialen Entwicklung hatten 
ſeinen Glauben an die Macht der revolutionären Er— 
hebung erſchüttert. Das Medizin-Studium, dem er ſich 
inzwiſchen behufs Sicherung eines feſten Broterwerbs in 
erſter Linie gewidmet hatte, gab ſeinen philoſophiſchen An— 
ſchauungen in allen Teilen eine ſolidere Grundlage. Von 
größter Bedeutung für die endgültige Richtung ſeines 
ſozialtheoretiſchen Denkens wurde aber erſt die Lektüre der 
Schriften Saint-Simons, von denen ſpeziell „Das neue 
Chriſtentum“ und die „Parabole“ den nachhaltigſten Ein 
druck auf ihn machten. In dem Diskuſſionsorgan der 
Schule, „Le Producteur“, veröffentlichte er auch 1825 und 
1826 ſeine erſten größeren Aufſätze. 

Es iſt hier nicht der Ort, eine Würdigung der ge— 
ſamten Lebens- und Weltanſchauung Buchez', die ſich in 
ihren wichtigſten Partien mit derjenigen Saint-Simons 
deckt, zu verſuchen. Wer ſich in dieſer Beziehung genauer 
orientieren will, den muß man auf das theoretiſche Haupt— 
werk von Buchez: „Introduction à la Science soeiale*. 
verweiſen.“) Was für uns in Betracht fällt, iſt die Tat— 
ſache, daß auch ſeinen Aſſociationsbeſtrebungen gewiſſe 


Der Vollſtändigkeit halber ſeien auch die Titel der übrigen, 
zum Teil ſehr umfangreichen größeren Werke des Autors mitgeteilt. 
Es ſind das der chronologiſchen Reihenfolge nach der „Traite de 
Politique“, ferner die mit Roux-Lavergne zuſammen herausgegebene 
und 1838 erſchienene „Histoire parlementaire de la Revolution fran- 
caise* (40 Bände), ſowie endlich ein dreibändiger Grundriß jeiner 
ganzen Doktrin: Essai d'un traité complet de philosophie au point 
de vue du catholicisme et du Progres“, der 1840 erſchien. Zahl- 
reiche kleinere Abhandlungen, u. a. ſolche über mediziniſch-phyſiolo 
giſche Fragen, über die „Eneyelopädie der menſchlichen Wiſſen 


ſchaften“, über Gegenſtände der Kunſt und Literatur 2. ſind in 
Zeitſchriften jener Epoche zerſtreut. 


Hinweiſe und Formeln Saint-Simons als Ausgangspunkt 
dienen. 

Wie ſchon angedeutet, erachtete Saint-Simon die 
Arbeiter, die nach ihm den wichtigſten Induſtriefaktor 
bildeten, auch als den des ſtaatlichen und geſellſchaftlichen 
Schutzes am meiſten bedürftigen Stand. Daher erklärt er 
in jeinem „Nouveau Christianisme*, daß es die Aufgabe 
des neunzehnten Jahrhunderts ſei, „das Los der zahl— 
reichſten und ärmſten Klaſſe“ auf alle Weiſe zu verbeſſern. 
Die Aſſociation ſollte nach dem Grundſatz, daß jeder nach 
ſeinen Fähigkeiten zu entlohnen ſei, in erſter Linie den 
Intereſſen der Arbeiterſchaft dienen. Dabei hatte er aber 
immer eine Geſellſchaftsverfaſſung vor Augen, in welcher 
ſchon die Entwicklung zur Großinduſtrie vollzogen war. 
Dieſe geſchichtliche Vorbedingung ſozialer Reorganiſatious— 
verſuche war nun aber, als Buchez mit dem Gedanken der 
Arbeitergenoſſenſchaften hervortrat, keineswegs erfüllt. Die 
Grundlagen des wirtſchaftlichen Lebens waren durch die 
maſchinelle Technik noch unerſchüttert, die Kleinproduktion 
beherrſchte noch völlig das gewerbliche Leben. Dieſer Um— 
ſtand wurde für Buchez' grundſätzliche Stellung in der 
Aſſociationsfrage entſcheidend. Er ſah ſich veranlaßt, ſeiner 
Zeit eine Konzeſſion zu machen, die ihn von der großen 
Richtlinie der ſaint-ſimoniſtiſchen Zukunftspolitik weit ent— 
fernte. Da er ſich noch nicht an eine in induſtriellen 
Großbetrieben tätige Arbeiterſchaft wenden konnte, ſo war 
er genötigt, ſeine genoſſenſchaftliche Propaganda nur auf 
jene Arbeiterſchichten zu erſtrecken, „deren Kapital Geſchick— 
lichkeit war und die ſich der Werkzeuge und nicht der 
Maſchinen bedienten“. Er ſchied ſomit bei ſeinen Be— 
mühungen um die Realiſierung der Aſſociationsidee gerade 
jene neuen Tatſachen des Wirtſchaftslebens aus ſeinen 
Betrachtungen aus, die nach Saint-Simon das ausſchlag— 
gebende Moment in der künftigen ſozialen Entwicklung 
ſein würden. Wir werden deshalb zu unterſuchen haben, 
durch die Anwendung welcher Mittel er dennoch die Eman— 
zipation der geſamten Arbeiterklaſſe erreichen zu können 
glaubte. (Schluß folgt.) 


Kartelle und wirtſchaftliche Entwicklung. 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichte die „Neue Zürcher 
Zeitung“ in ihrer Nummer vom 3. September einen Artikel, 
der die Auffaſſung des bekannten Wirtſchaftshiſtorikers 
Karl Lamprecht darlegt und in mancher Hinſicht ſo in— 
tereſſant iſt, daß wir es uns nicht verſagen können, ihn 
wenigſtens auszugsweiſe hier zu reproduzieren. (Vergleiche 
auch den Artikel: „Der amerikaniſche Fleiſchtruſt“ in Nr. 19 
des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“.) 

Lamprecht führt aus, daß die Kartelle anfangs in 
loſer, jpäter aber in immer feſterer Zuſammenfaſſung auf- 
traten, daß die Kartellbewegung die Entwicklung des Groß— 
betriebes förderte und andererſeits aber auch durch dieſe 
gefördert wurde und fährt dann fort: „Indem nun aber 
die Kartelle an Zahl und innerer Feſtigkeit zunahmen, 
wurde die Frage immer dringender, was ſie denn eigent— 
lich für die geſamte Entwicklung bedeuten. Dieſe Frage 
war von öffentlicher Wichtigkeit nicht bloß wegen der 
großen materiellen Intereſſen, die hinter den Kartellen 
ſtehen, ſondern vornehmlich dadurch, daß ſich als ihre 
ſicherſte Folge ſchon früh eine bedeutende Störung der 
freien Preisbildung, das heißt eines Lebensprinzipes der 
Volkswirtſchaft, der freien Unternehmung überhaupt, 
ergab. Dieſe Störung, die zunächſt allein auf dem in— 
neren Markte beobachtet wurde, wuchs dann noch be— 
trächtlich ſeit dem Aufkommen der Schutzzölle. Denn nun 
begannen die Kartelle, in der Abſicht, den fremden Wett— 
bewerb auf dem Weltmarkt zu unterbieten, unter dem 
Schutze der Zölle die Inlandspreiſe ſo hoch zu ſchrauben, 
daß die Einnahmen aus ihnen oft allein ſchon hinreichten, 
um die Generalkoſten ihrer Betriebe zu decken. Und ſo 
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Genoſſenſchaftliche Charakterbilder. Saint-Simon hat aber dieſen Umgeſtaltungsprozeß 
De vi a ſeinen Pan 1 als in 7 1 . 
8 a gezeichnet, wie denn auch die ganze nach ihm benannte 
P. J. B. Bude. Lehre kaum, wie der Fourierismus, ein beſtimmtes und 
Von Hermann Thurow. einigermaßen abgerundetes Syſtem darſtellt. Er hatte 
In Frankreich ſpielte der Genoſſenſchaftsgedanke in für die Geſellſchaft ein neues Gewand zugeſchnitten, das 
der Theorie eine große Rolle, bevor er praktiſch zu einiger ſich beim Anprobieren aber als in allen Teilen zu weit 
Bedeutung gelangte. Als die eigentliche ökonomiſche Quint- erwies. Es begreift ſich insbeſondere, daß die neue Doktrin 
eſſenz des utopiſchen Sozialismus zeigte er, wie dieſer, die | bei ihrer Weitſchichtigkeit und bei der aprioriſtiſchen Be— 
Spuren genialer, doch zumeiſt auch recht ſubjektiver Be- handlung mancher Fragen für die eigentliche Genoſſen— 
trachtungsweiſen. Welch eine bedeutſame Stelle er in ſchaftstheorie wenig Anhaltspunkte bot. Wie wenig nach 
Fouriers ſozialen Reorganiſationsplänen einnimmt, i Saint⸗Simons Tode die Häupter der Schule zu einer 
wir in einer früheren Studie zu zeigen geſucht. Wir ſahen dort, [klaren und grundſätzlichen Beurteilung des Aſſociations— 
daß der geringe Grad der öko— problems gelangten, zeigen die 
nomiſchen Entwicklung und die einſchlägigen praktiſchen Verſuche, 
dieſer Entwicklung entſprechende die ſie unternahmen. Um ſelbſt 
Geiſtesverfaſſung der Nation, ein Beiſpiel der Aſſociation zu 
ſpeziell der Arbeiterklaſſe, der geben und zu zeigen, wie jie 
Durchführung der Aſſociations— ſich die künftige Wirtſchaftsord— 
projekte, wie ſie in den erſten nung der franzöſiſchen Geſell— 
Dezennien des letzten Jahrhun— ſchaft dachten, vereinigten ſie ihre 
derts auftauchten, unüberwind— Kapitalien und führten einen ge— 
liche Hinderniſſe entgegenſtellten. meinſchaftlichen Haushalt. Man 
Das gilt aber nicht nur in Bezug weiß, daß ſchon aus Gründen 
auf die von der Gruppe der Fou— theoretiſcher Meinungsdifferenzen 
rieriſten ausgehenden Beſtrebun— die Eintracht unter ihnen nicht 
gen, ſondern in vielleicht noch hö— lange dauerte. Auch der Ver— 
herm Grade von den Aſſociations— ſuch, das Aſſociationsweſen in 
plänen, die aus dem Boden ſaint— eigenen Produktionswerkſtätten 
ſimoniſtiſcher Ideen erwuchſen. zu erproben, ſchlug gänzlich fehl. 
Claude Henri de Rouvray, Eine kurze Zeit lang arbeitete 
Graf von Saint-Simon, ein großes Kontingent Arbeiter 
war der begeiſterte Lobſänger — nach gewiſſen Angaben belief 
der großen Induſtrie, der pro— ſich ihre Zahl bis auf viertauſend 
phetiſche Verkünder einer neuen für Rechnung der Schule. 
Aera des Friedens, der Kultur Bald aber waren die Fonds er— 
und der ſozialen Hebung der ſchöpft und die Ateliers mußten 
Volksmaſſen. Was nach ihm geſchloſſen werden. Spezielle 
die beginnende Phaſe der geſellſchaftlichen Entwicklung | und zuverläſſige Angaben über die Organiſation dieſes 
charakteriſieren wird, iſt der Induſtrialismus. Die Indu- letzteren Unternehmens haben wir leider nicht auffinden 
ſtriellen, d. h. die in den Gewerben tätigen Perſonen, können. Es ſcheint jedoch, daß die Gewinnbeteiligung 
werden die wichtigſte Klaſſe in der Geſellſchaft bilden; | der Arbeiter vorgeſehen war, wenn man nach einem aus 
auf fie wird ſich das neue Kulturleben begründen. So, | jener Zeit ſtammenden und von Olindes Rodrigues mit— 
wie ſich im Geiſte Saint-Simons die künftige Geſellſchaft | geteilten Projekt zu einer finanziellen Aſſociation urteilen 
abſpiegelt, zeigt ſie das Bild einer großen Aſſociation, will. Rodrigues, der eines der einflußreichſten Häupter der 
deren charakteriſtiſches Merkmal die hierarchiſche Gliederung ſaint-ſimoniſtiſchen Schule war, beantragte die Schaffung 
nach Funktionen und Fähigkeiten iſt. Trotz mancher und ſtaatliche Unterſtützung gewerblicher und kommerzieller 
abenteuerlicher Züge und des in Summa ariſtokratiſchen [Unternehmungen, in denen der nach Abzug des Arbeitslohnes, 
Gepräges ſeiner Auffaſſung kommt der berühmte Reformator | der Kapitalzinſen, der Rückzahlungen und Reſervefonds— 
dem Kollektivismus nahe, wenn er durch die Beſeitigung einlagen verbleibende Ueberſchuß zwiſchen Arbeitern und 
des Erbrechts den individuellen Beſitz beſchneiden will und | Kapitaliften verteilt werden ſollte, während der Verluſt 
durch die rationelle „Verteilung der Arbeitsmittel“, unter welch von den Kapitaliſten allein zu tragen war. 
letzerer Bezeichnung er Grund und Boden, Maſchinen und In dieſen mehr philanthropiſchen Anläufen zur Beſei— 
Kapitalien, ſowie alle Waren und umſetzbaren Werte verſteht, tigung des Intereſſenkonflikts zwiſchen Arbeit und Kapital 
die Sozialiſierung der Produktion und des Handels erſtrebt. verrät ſich noch nichts von dem regen Aſſociationsgeiſt, 
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